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Erscheinungsweise : Täglich mittags
außer sonntags . — Durch die Post
2 .50 DM, zuzüglich 54 Pfg . Zustell¬
geld . — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
Haus 2 .80 , im Verlag abgeholt 2 .50 DM

^ afcifcfcer Sandmann
gegtftnbei 1896 für ben Slbgan

Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Pfg . — (Preisliste Nr . 1 .)
(Tel . aufgegeb . Inserate ohne Gewähr .)
Abbestellungen können hur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Adenauer appelliert an die Jugend
Gleichberechtigt , wird sie Europas Frieden mitverteidigen

Professor Sauerbruch gestorben
Hohe Verdienste des Altmeisters der Chirurgie

Berlin <UP ) . Der deutsche Chirurg Ge¬
heimrat Professor Dr . Ferdinand Sauerbruch
ist in der Nacht zum Montag , einen Tag vor
seinem 76. Geburtstag , an den Folgen eines
Schlaganfalles und einer Lungenentzündungin Berlin gestorben . Seine körperlichen Kräfte
hatten in den letzten drei Wodien ständig
nachgelassen , nachdem er Ende Mai ins
Krankenhaus gebracht worden war .

Mit Ferdinand Sauerbruch ist der Altmei¬
ster der Chirurgie entschlafen . Er hatte das
Unterdrudeverfahren für Thoraxoperationen ,ein wichtiges technisches Hilfsmittel gegendas Aussetzen der Atmung , entdeckt . Der
Chirurg für Ripperyesektionen erwarb sich
später Verdienste durch die Konstruktion der
„Sauerbruch -Hand “

, einer Prothese mit höch¬
ster Arbeitsfähigkeit . Er führte weiter die
diätische Behandlung chirurgischer Kranker
ein .

Seit 1928 war Sauerbruch mit kurzen Un¬
terbrechungen Direktor der Chirurgischen
Klinik der Berliner Charite . Er hat wieder¬
holt Staatsmänner und andere Persönlichkei¬
ten des öffentlichen Lebens im - Ausland ope¬
riert . Als ?4jähriger mußte er im Dezember
1949 wegen „zu hohen Alters “ auf Anweisung
des Gesundheitsministeriums der Sowjetzone
aus der Berliner Charite ausscheiden . Als
Kassenarzt wurde er in Westberlin nicht zu¬
gelassen , da er keine einjährige Assistenten -
ti ' /igkeit nachweisen konnte . In den letzten
Monaten seines Lebens beschränkte er sich
darauf , in der Grunewaldklinik von Professor
Jungbluth bei schwierigen Fällen seine be¬
rühmten sicheren Diagnosen zu stellen .

Briten stellen Arbeit im Iran ein
Neue Unruhen auf den Ölfeldern - Teheraner

Appell an die UN?
London (UP ) . Der Generalsekretär der

Anglo Iranian Oil Company , Drake , nahm auf
Einladung des britischen Ministerpräsidenten
Attlee an einer Sitzung des Kabinetts teil ,der auch die Generalstabschefs der drei Waf¬
fengattungen beiwohnten . Ein Regierungsver¬
treter sagte nach der Sitzung : „Unser Ent¬
schluß ist gefaßt . Wir haben keine andere
Wahl , als die Erdölarbeiten allmählich einzu -
stellen , es sei denn , die iranische Regierung
ändert ihre Politik . Die Erdölraffinerien wer¬
den sehr bald zum Stillstand kommen . Wir
werden alle nicht unbedingt erforderlichen
Angestellten von den Ölfeldern abberufen
und den Rest in Abadan konzentrieren .“ Die
Raffinerie in Abadan ist bereits um 50 Pro¬
zent gesenkt worden .

Auf den Erdölfeldern kam es inzwischen
zu neuen Unruhen . Iranische Truppen ver¬
suchten , ohne ersichtlichen Grund , mit Last¬
kraftwagen in die Anlagen einzudringen . Doch
gelang es den Wachmannschaften der Anglo-
Iranischen Gesellschaft ihnen den Zutritt
zu verwehren und die Gatter der Raffinerie
ui schließen .

Die iranische Botschaft in London veröffent¬
lichte eine Erklärung , in der es heißt , die Te¬
heraner Regierung erwäge angesichts der Dro¬
hungen durch die britischen Behörden und ’
der Anwesenheit britischer Truppen an den
Grenzen ihres Landes einen Appell an die UN

^ und den Sicherheitsrat zu richten . Die iraki¬
sche Regierung wurde auf gefordert , „die not¬
wendigen Schritte zu unternehmen , um diese
Drohung zu beseitigen “.

Auch der italienischen Mission ist kein Er¬
folg beschieden gewesen . Die iranische Regie¬
rung hat jedenfalls die Vorschläge des stell¬
vertretenden Leiters der italienischen Öl-Mo-
nopolgesellsehaft „Agip “ , Graf Caraffa , als
unannehmbar abgelehnt . Wie verlautet , sollen
sie sich im wesentlichen mit denen der Angle
Iranian decken und dem Verstaatlichungsge¬
setz widersprechen .

Bonn (UP ). Bundeskanzler Dr . Adenauer
erklärte am Montag abend in Bonn , „die
deutsche Jugend wird sich ihrer Verpflichtungzur Verteidigung des Friedens in Europanicht entziehen , wenn sie gleichberechtigtneben ihren Kameraden der anderen Na¬
tionen stehen kann ."

Der Bundeskanzler , der auf einer Veran¬
staltung der „Aktion Europa “ zum Start
einer Werbefahrt des „Europa -Bus“ durch
westdeutsche Großstädte sprach , versicherte
seinen Zuhörern : „Europa wird kommen ,wenn uns der Frieden erhalten bleibt , daher
müssen wir diesen Frieden verteidigen , da¬
her müssen wir bereit sein , jeder Störungdieser Entwicklung entgegenzutreten , dahermuß Europa stark sein “ . Die europäischenPolitiker hätten sich der aus dieser Situation
erwachsenen Verantwortung nicht entzogen ,fuhr der Kanzler fort . Das erste Ergebnisdieser gemeinsamen Anstrengung , Europaeine neue Zukunft zu schaffen , sei der
Europa -Rat in Straßburg und der Schuman -
Plan . Europa biete noch reiche Möglichkeitender Entfaltung und Afrika harre noch weiter¬hin der Erschließung . Die europäische Jugendhabe darum eine große Zukunft , wenn sie
europäisch denke , wenn sie sich bewußtbleibe , daß die Einheit Europas immer die
Voraussetzung seiner Kraft und Gesundheit
war — im Römischen Reich , im Mittelalter
und heute .

Erhard in deh USA
Als Makler zwischen gemeinsamen Interessen

Frankfurt (UP ) . BundeswirtschaftsministeiErhard ist zu Wirtschaftsbesprechungen nachden USA abgeflogen . Er wird von dem Lei¬ter der Abteilung für wirtschaftspolitische
Grundsatzfragen und ERP -Angelegenheiten ,Dr . Keiser , und Dr . Prenzel von der Abteilungfür Binnenwirtschaft begleitet .*Die deutsche Delegation wird während ihreszehn - bis zwölftägigen Aufenthaltes in Wa¬shington und New York Besprechungen über

Bonn (UP ) . Der Schumanplan wird wahr¬
scheinlich in der nächsten Woche vom Plenumdes Bundestages in erster Lesung beratenund dann an die zuständigen Ausschüsse ver¬wiesen werden .

Ein genauer Termin steht bis zur Stunde
allerdings noch nicht fest . Die Bundesregie¬rung legt jedoch großen Wert darauf , daßder Schumanplan noch vor den Parlaments¬ferien behandelt wird , wobei sie hofft , daßsich der Bundestag für die Bildung eines be¬sonderen Schumanplan -Ausschusses entschei¬den wird , der sich während der Sommerferienmit der Materie beschäftigen kann . DieserAusschuß soll die durch die Montanunion auf¬
geworfenen wirtschaftspolitischen und verfas¬
sungsrechtlichen Fragen möglichst noch vordem Beginn der neuen Sitzungsperiode des
Bundestages (Mitte . September ) klären .

Die alliierte Hohe Kommission dürfte der
Bundesregierung in Kürze offiziell mitteilen ,daß die Westmächte „im Prinzip “ zu Ver¬
handlungen über die Höhe der Besatzungs¬kosten bereit sind . Die Finanzsachverständi¬
gen der Hohen Kommission arbeiten zur Zeiteine Antwortnote auf das Besatzuneskosten -

eine „engere Verzahnung zwischen der deut¬
schen und der amerikanischen Wirtschaft “
führen . Hierbei sollen auch Fragen der Mar¬
shallplanhilfe sowie das Rohstoffproblem er¬
örtert werden . Vor seiner Abreise bestätigteder Minister , daß er Außenminister Acheson
und ECA-Administrator Foster Vorschlägeunterbreiten wolle , die auf eine erhebliche
Steigerung der westdeutschen Produktion bei
solchen Gütern abzielen , die für die Verteidi¬
gung des Westens benötigt werden . Es gäbefür die Bundesrepublik nur eine Lebensmög¬lichkeit : die Zusammenarbeit mit der west¬
lichen Welt . Bei den Besprechungen darüber
betrachte er sich als „Makler zwischen den
gemeinsamen Interessen “ .

Neues Loch im Bundeshaushalt
Durch Kürzung der ERP -Mittel

Bonn (UP ) . Mitglieder des Bundeskabi¬
netts und führende Wirtschafts - und Finanz¬
experten der Koalitionsparteien unternah¬
men einen neuen Versuch , Mittel und Wege
zur Deckung des 725 Millionen DM -Defizits
im Bundeshaushalt des Finanzjahres 1951/52
zu Anden . In Gegenwart von Bundeskanzler
Adenauer erörterten der Wirtschaftspoiitische
Ausschuß der Bundesregierung mit Bundes¬
finanzminister Schäffer und Vizekanzler Blü¬
cher sowie zahlreichen Sachverständigen der
Ministerien die von Schäffer vorgeschlagene
zehnprozentige Aufwandsteuer , die einen Er¬
trag von 100 Millionen DM erbringen soll.
Beschlüsse wurden nicht gefaßt .

Schäffer soll betont haben , die vorgesehene
Kürzung der Marshallplanhilfe für Deutsch¬
land auf 175 Millionen Dollar werde ein
neues Loch in seinen Haushalt reißen . Er
werde eine bereits ausgearbeitete Rechts¬
verordnung über die Minderung der Um¬
satzsteuer -Rüdevergütung für Exporteurewieder ändern müssen , da die Kürzung der
ERP-Hilfe seiner Ansicht nach zu einer ver¬
stärkten Exportförderung zwinge . Dadurch
enständen aber neue , bisher noch unberück¬
sichtigte Ausgaben für den Haushalt .

Memorandum der Bundesregierung aus , inder die grundsätzliche Bereitschaft der West¬mächte zu Verhandlungen zum Ausdruck kom¬men soll .
Die Bundesregierung hat inzwischen in einer

offiziellen Note die drei Westmächte ersucht ,bei den bevorstehenden internationalen Ver¬
handlungen über die Regelung der deutschen
Auslandsschulden auch die deutschen Vermö¬
genswerte zu berücksichtigen . Ein diesbezüg¬licher Antrag wurde bekanntlich vom zustän¬
digen Ausschuß des Bundestages gestellt .

Die deutsche Delegation für die in London
tagende Schuldenkonferenz ist am Montag ab¬
gereist . Sie steht unter Führung des Präsiden¬ten der Wiederaufbaubank , Dr . Hermann .

Bonn erwartet McCloy
Der Hohe Kommissar McCloy , der am

Dienstag aus den USA zurückerwartet wird ,gibt am Mittwoch aus Anlaß des amerika¬nischen Nationalfeiertages in Bad Homburgeinen festlichen Empfang , zu dem viele füh¬
rende Persönlichkeiten der Bundesrepublik
eingeladen wurden . Auch die Generale Dr .
Speidel und Heusinger werden sich unter denGästen McCloys befinden .

Sciraman-Plan kommt vor den Bundestag
Regierung drängt zur Eile - Verhandlungen über Besatzungskosten ?

Sozialisten beraten
SPD gegen Resolutionsentwurf -

Frankfurt (UP) . In einem dem Kon¬
greß der Sozialistischen Internationale un¬
terbreiteten Resolutionsentwurf wird die
Notwendigkeit einer gesteigerten Aufrüstungder demokratischen Staaten betont , um zu¬
sammen mit den UN alle Kräfte zur Verhin¬
derung eines neuen Krieges zu entfalten . Der
Entwurf fordert ferner von den Kongreßdele¬
gierten , daß sie sich mit dem Prinzip der
Gleichheit bei der Aufteilung der Lasten für
die Verteidigung der westlichen Welt auf alle
Teilnehmerstaaten einverstanden erklären .

Dr . Lütgens von der deutschen Delegation
auf dem ersten Kopgreß der neuen Soziali¬
stischen Internationale wandte sich gegen be¬
stimmte Formulierungen dieser Resolution ,die . in der jetzt vorliegenden Form für die
Sozialdemokraten nicht annehmbar seien . Dies
betreffe insbesondere die Frage des Ausbaus
der westlichen Verteidigung und die Bezug¬
nahme der Resolution auf die UN, der die
Bundesrepublik nicht angehöre . Das in 4er
Resolution geforderte Prinzip der Gleichheit
bei der Aufteilung der Verteidigungslasten
auf die einzelnen Länder werde zwar auch
von der SPD im Grunde gebilligt , doch müsse
darin auch die Gleichheit der Chancen und
der gleichen Rechte zum Ausdruck gebracht
werden .

In der Begründung der Resolution hatte

Verteidignngsfragen
Gleiche Lasten nnd glei dt F < de

Morgan Philips , der Generalsekretär der L%-
bour -Party , die Verteidigungsanstrengungen
des Westens scharf kritisiert und betont , daß
der Beitrag Großbritanniens im Verhältnis
gröffer sei als der jedes anderen europäischen
Landes und der USA . Das Beispiel Koreas
habe bewiesen , daß die Sowjetunion im Prin¬
zip bereit sei , den Krieg als Mittel ihrer Po¬
litik anzuwenden . Die sowjetische Taktik der
Aggression könne sich jederzeit vor allem
gegen Jugoslawien , Griechenland , Österreich
und Berlin richten . Die Kriegskatastrophe
könne nur durch eine Wiederaufrüstung ver¬
hindert werden , die groß genug sei , um die
Sowjets von einer Wiederholung des koreani¬
schen Abenteuers abzuschrecken .

Der Sekretär der norwegischen Arbeiter¬
partei Haakon Lie erklärte sich im Prinzip
mit dem Resolutionsentwurf einverstanden ,
sprach sich jedoch gegen eine Überbetonung
der militärischen Verteidigung aus . Seiner An¬
sicht nach dürfe die politische Aktivität im
Kampf um die Erhaltung des Friedens nicht
vernachläßigt werden . Die Internationale habe
die erste Pflicht , für den Weltfrieden einzu¬
treten . Der polnische Sozialistenführer Ciol-
kosz lehnte eine Revision der Oder -Neisse -
Linie ab .

Am Dienstag wird über die Resolution , die
jetzt einem Ausschuß vorliegt , vom Kongreß
abgestimmt .

In unterrichteten Kreisen der Bundesregie¬
rung erwartet man , daß McCloy in den näch¬sten Tagen mit dem Bundeskanzler zu einer
Aussprache unter vier Augen zusammentrifft ,um über seine Verhandlung mit amerikani¬schen Regierungsstellen in Washington zu be¬richten . Die Frage eines deutschen Verteidi¬
gungsbeitrags hat bekanntlich dabei im Vor¬
dergrund der Erörterungen gestanden .

Die Arbeitsvermittlung
Der Arbeitsausschuß hat seine Beratungenüber den Entwurf eines Gesetzes zur Errich¬

tung einer Bundesanstalt für Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherung abgeschlos¬sen . Die Verabschiedung dieses wichtigen Ge¬setzes wird voraussichtlich schon in der kom¬menden Woche erfolgen . Es bestimmt dieBundesanstalt zum Träger der Arbeitsver¬
mittlung , der Berufsberatung und der Arbeits¬
losenversicherung . Die Arbeitslosenfürsorgesoll ebenfalls von ihr durchgeführt werden .Die Organe der Bundesanstalt sollen sich ausVertretern der Arbeitnehmer , der Arbeitgeberund der öffentlichen Körperschaften zusam¬mensetzen .

Die ägyptische Regierung hat angekündigt ,daß sie in absehbarer Zeit in Bonn eine Ge¬
sandtschaft zu errichten gedenke .

Christian Fette , der neue Vorsitzende des
DGB, wird an der Spitze einer deutschen
Delegation am Weltkongreß der freien Ge¬
werkschaften vom 4. bis 12. Juli in Mai¬
land teilnehmen .

Der Schweizer Bundespräsident Eduard
von Steiger beging seinen 70. Geburtstag .

17S Jahre der Freiheit
Von Ralph J . Bunche

Dr . Bunche, ein Neger , aus Detroit , Trä¬
ger des Friedensnobelpreises 1950 , ist eine
der markanstesten Figuren des politischenLebens der USA. Wir freuen uns , einen
Artikel aus seiner Feder veröffentlichen zu
können .

Den wichtigsten Nationalfeiertag der Ver¬
einigten Staaten begehen die Amerikaner , wie
seit jeher , auch in diesem Jahre am 4. Juli .
Sie gedenken dabei des 4 . Juli 1776 , des Tages
der amerikanischen Unabhängigkeit . Vor 175
Jahren verkündeten die Männer , hinter die
sich die amerikanischen Kolonien gestellt hat¬
ten , die amerikanische Unabhängigkeitserklä¬
rung . Damals gab es 13 amerikanische Kolo¬
nien , deren Menschen von jenseits des Ozeans
durch eine Regierung gelenkt wurden , in der
sie keine Stimme hatten . Die führenden Män¬
ner des amerikanischen Unabhängigkeitskrie¬
ges waren entschlossen , der Unterdrückung
ein Ende zu bereiten und ihrem Volk Freiheit
und Unabhängigkeit zu erringen . An jenem
denkwürdigen Tage verkündeten sie , daß die
13 Kolonien in Zukunft „freie und unabhän¬
gige Staaten “ seien . Sie waren bereit , für
diese Freiheit gegen einen wesentlich stärke¬
ren Gegner zu kämpfen . Sie nahmen den
Kampf auf , obwohl so ungeheuer viel gegen
sie stand , und gewannen ihn in einem Krieg ,der in die Geschichte als der amerikanische
Unabhängigkeitskrieg eingegangen ist . So
führte dieser heldenhafte Kampf der Unter¬
tanen in den amerikanischen Kolonien zur
Bildung der amerikanischen Nation . Hierin
liegt die Bedeutung des 4. Juli .

Die erfolgreiche Beendigung des amerika¬
nischen Unabhängigkeitskrieges und die Prin¬
zipien der menschlichen Freiheit und Gleich -

' berechtigung , um die dieser Kampf grundsätz¬
lich geführt wurde , fanden in zahlreichen Tei¬
len der Welt jener Tage großen Widerhall . Die
Menschen begannen , sich zu besinnen und zu
handeln . Allmählich wurden die Prinzipien ,um die es im amerikanischen Unahängigkeits -
krieg ging , fast zum Allgemeingut der gesam¬
ten Menschheit — das Prinzip des Rechtes
aller Menschen auf Selbstregierung , auf Frei¬
heit und Würde als Volk und Individuen und
das Prinzip der Gleichheit aller Menschen
ohne Rücksicht auf Rasse ; Glaubensbekennt¬
nis und soziale Stellung .

Die von den amerikanischen Kolonisten an
jenem denkwürdigen Tag ausgelöste Revolu¬
tion ist in den Vereinigten Staaten und in
vielen anderen Teilen der Welt noch immer

■ im Gang , denn in ihr kam das grundlegende
Sehnen aller Völker , gleich welcher Rasse ,Hautfarbe oder Religion und gleich welchen
Teiles der Erde , zum Ausdruck . Überall auf
dieser Welt wollen Menschen frei und sicher
sein ; sie wollen als Gleichberechtigte behan¬
delt werden und sehnen sich nach einem bes¬
seren Leben . Mit anderen Worten : Aus der
amerikanischen Unabhängigkeitserklärung
sprach das Ideal der Brüderlichkeit unter den
Menschen . Im Grunde genommen sind alle
Menschen Brüder und sollen als Brüder be¬
handelt werden .

Die amerikanischen Kolonisten verkündeten
damals das Recht aller Menschen auf „Leben ,Freiheit und Streben nach Glück “ . Damit
meinten sie das Recht jedes Menschen , zuleben , zu arbeiten und für sich und seine Fa¬milie die Güter dieser Welt zu beschaffen , das
Recht , sich mit allen anderen in die großenGaben dieser Erde zu teilen und sich an ihnen
zu erfreuen . Sie meinten das Recht jedesMenschen , so zu denken , zu fühlen und zu
sprechen , wie er es mit seinem Gewissen ver¬einbaren kann , und sich dabei doch stetsdaran zu erinnern , daß seine Mitmenschen dasgleiche Recht haben . Sie meinten das Rechtjedes Menschen , frei von Furcht seiner Arbeit
nachzugehen .

Seit Generationen haben nicht nur in Ame-riika , sondern in allen Teilen der Welt di§Menschen gelebt , gearbeitet und gekämpft , umsich diese Rechte zu sichern . Nirgendwo istihnen dies vollkommen gelungen . Ich selbsthabe in meinem eigenen Lande gesehen , welch
große Fortschritte erzielt wurden , und icb
habe erlebt , wie sich diesem Fortschritt Hin¬
dernisse entgegenstellten . Diese Aufwärtsent¬
wicklung hat sich beständig , aber nicht immer
rasch vollzogen . So verging in der Tat weit
über ein halbes Jahrhundert , bevor die Skla¬
verei in den Vereinigten Staaten abgeschafft
wurde . Das amerikanische Volk aber , erfüllt
vom Impuls seiner traditionellen Ideale , ringt
immer von neuem um ihre Verwirklichung
und schreitet auf dem Weg zu größerer Frei¬
heit und höherem Wohlstand für alle voran .
In diesem Sinne betrachtet , hat der amerika¬
nische Unabhängigkeitskampf niemals ein
Ende gefunden .

Aus der ganzen Art dieses Kampfes heraus
und durch die traditionellen Ideale , die er
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Kororounisten-Vorschlag wird angenommen
Spannungen zwischen Moskau und Peking ? - Chinesen reden von Frieden

verkörperte , fühlt sich das amerikanische Volk
seit jeher mit anderen jungen Nationen brü¬
derlich verbunden und steht ihren Bemühun¬
gen und ihrem Streben voll tiefen Verständ¬
nisses und tiefer Sympathie gegenüber. Denn
alle Völker, die an die Freiheit des Menschen
glauben und den Menschen als Individuum
hochschätzen, alle Völker, die das Prinzip der
Gleichheit aller Menschen anerkennen und an¬
wenden, die Tyrannei hassen, die Aggression
verabscheuen und nach Frieden und Sicher¬
heit streben , haben in der Welt von heute
sehr vieles gemeinsam.

Polizeibeamte auf Abwegen
Große Feste mit beschlagnahmten Waren
Düsseldorf (UP) . Ein umfangreicher

..Polizeiprozeß“ hat vor der Siebten Großen
Strafkammer in Düsseldorf begonnen. 17 An¬
geklagte, Angehörige der Düsseldorfer Polizei ,
werden sich wegen Vergehen und Verbrechen
im Amt, Urkundenfälschung, Urkundenunter¬
drückung, Begünstigung im Amt, schwere und
einfache passive Bestechung, Nötigung und
Diebstahl zu verantworten haben . Eine ganze
Polizeirangliste ist unter den Angeklagten
vertreten , angefangen vom ehemaligen Chef
der Düsseldorfer Kriminalpolizei, Oberrat
Mittelsteiner , bis herunter zum Kriminal¬
meister.

Seit neun Monaten befinden sich einige der
Angeklagten, darunter auch der Kripochef, in
Untersuchungshaft . Ihre Verfehlungen wur¬
den in den Jahren 1946 bis 1949 begangen. Zi¬
garetten , Strümpfe , Kaffee und andere , da¬
mals begehrte , aber knappe Dinge spielen in
diesem Prozeß, der zwei Monate dauern soll,eine große Rolle . Diese Waren sollen von der
Polizei beschlagnahmt, vom Schwarzhandels-
Kommissariat jedoch wieder verkauft worden
rein. Höhepunkt war das Verschwinden eines
aufgebrachten Lastzuges mit 200 Zentnern
Kaffe, der mit Wissen und Billigung der An¬
geklagten „untertauchte “ . Mit dem Erlös der
strafbaren Verkäufe sollen große Feste finan¬
ziert worden sein. Rund 200 Zeugen wurden
geladen.

UN-Entscheid über Suezkanal?
London (UP ) . Der Unterstaatssekretär

im britischen Außenministerium, Davies.
teilte im Unterhaus mit , daß der Streit zwi¬
schen Großbritannien und Ägypten über die
Durchfahrt britischer Öltanker durch den
Suez-Kanal möglicherweise dem Sicherheits¬
rat der UN unterbreitet werde. Wahrschein¬
lich komme die Ungelegenheit im Zusam¬
menhang mit dem Bericht der (Palästina)
Waffenstillstands-Kommission vom 12 . Juni
zur Sprache. Darin seien die Maßnahmen der
ägyptischen Regierung als „aggressiv und
dem Geist des Waffenstillstandes zuwider-
laufend“ bezeichnet worden.

Diplomatische
Beziehungen Washington-Bonn

Krekeler überreicht Beglaubigungsschreiben
Washington (UP) . Die USA und die

Bundesrepublik Deutschland nahmen die
diplomatischen Beziehungen miteinander
wieder auf. Der bisher als deutscher General¬
konsul fungierende Vertreter der Bundes¬
republik in Amerika, Heinz Krekeler , über¬
reichte dem Außenminister Acheson sein Be¬
glaubigungsschreiben als Geschäftsträger der
Bundesrepublik.

Da Deutschland noch besetzt ist , hat Kre¬
keler nicht den Rang eines Botschafters oder
Gesandten, sondern wird seine Aufgaben als
Geschäftsträger oder erster diplomatischer
Vertreter Deutschlands in den USA erfüllen.
Nach Angaben des US-Außenministeriums
wird Krekeler den offiziellen Titel Charge
d 'affaires haben . Er hat ein vorläufiges Büro
in einem Hotel in Washington eirtgerichtet,
das ihm als Quartier dienen wird , bis ein
geeignetes Haus für die westdeutsche Mis¬
sion gefunden werden kann.

Marshall rechnet mit 5 Millionen
US-Verteidigungsminister Marshall sprach

die Erwartung aus, daß die Atlantikpakt -
Streitkräfte bis zum Jahre 1954 eine Stärke
von fünf Millionen Mann erreicht haben.
Zur Zeit bestünden keine Pläne , den ameri¬
kanischen Beitrag in Europa auf mehr als
sechs Divisionen zu erhöhen. Der Verteidi¬
gungsminister stimmte dem demokratischen
Abgeordneten Hays darin zu , daß die von
Europa gebrachten Opfer „immer noch grö¬
ßer als die unseren sind, selbst dann, wenn
ihnen die volle Summe des Hilfeprogramms
zur Verfügung gestellt wird“ .

„Constructa“ -Bauaustellung in Hannover
Vom 3 . Juli bis 12. August findet in Hannoverdie Bauausstellung 1951 „Constructa “ statt. AlleGebiete der Landesplanung , des Städtebaus undder BauWirtschaft werden mit interessanten Ob¬

jekten vertreten sein

London (UP ) . Der britische Außenmini¬
ster Morrison erklärte im Unterhaus , General
Ridgway werde voraussichtlich den Vorschlag
der Kommunisten annehmen , zwischen dem
10 . und 15. Juli im Gebiet von Kaesong mit
Verhandlungen über eine Feuereinstellung zu
beginnen.
, Die die britische und die amerikanische Re¬
gierung in ständigem Meinungsaustausch Ste¬
hen, ist anzunehmen, daß Morrison damit
mehr als eine Vermutung aussprach. Bisher
hat sich allerdings weder das Hauptquartier
der UN noch die amerikanische Regierung
zur Funkbotschaft des nordkoreanischen Ober¬
kommandierenden und des Oberbefehlshabers
der „chinesischen Freiwilligenverbände “ ge¬
äußert .

Inzwischen geht in Tokio , bei den UN und
in den westlichen Hauptstädten das Rätsel¬
raten weiter , warum die Kommunisten erst
nach einer Frist von zehn Tagen Verhandlun¬
gen aufnehmen wollen. Der Umstand, daß sie
als Treffpunkt der Delegierten Kaesong, die
einzige größere koreanische Stadt südlich des
38. Breitengrades , die noch nicht von den UN-
Truppen zurückerobert wurde, wählten , ist
wahrscheinlich dem Wunsch zuzuschreiben,
„ das Gesicht zu wahren“ . Aus dem gleichenGrund wollen die Kommunisten wohl auch
das Datum selbst bestimmen und den Ein¬
druck vermeiden, daß sie es eilig hätten .

Es könnte aber auch sein, daß gewisse
Spannungen zwischen Moskau und Pekingbestehen, die zunächst aus dem Wege geräumt
werden müssen, um eine gemeinsame Ver¬
handlungsfront zu bilden. Manche Diplomaten
sind der Ansicht , daß Peking gewisse Beden¬
ken zu dem Vorschlag der Sowjetunion ein¬
gebracht habe, die Verhandlungen zunächst
ohne Erwähnung der politischen Aspekte, wie
der Aufnahme des kommunistischen Chinas
in die UN und des Status von Formosa, zu
führen.

Bemerkenswert ist jedoch in diesem Zusam¬
menhang ein von Radio Peking verbreiteter
Artikel der kommunistischen „Volkszeitung“ ,der die Überschrift trägt : „Kampf für eine
friedliche Regelung des koreanischen Pro¬
blems “ . In dem Leitartikel wird erklärt , daß
die Feuereinstellung nur der erste Schritt
auf dem Wege zu einer friedlichen Regelung

Berlin (UP ) . In den volkseigenen Be¬
trieben der Sowjetzone hat sich in den letz¬
ten Wochen eine starke Opposition gegen
die SED-Politik erhoben, die selbst von der
Ostpresse nicht mehr verschwiegen werden
kann . Anlaß zu den teilweise sehr heftigen
Demonstrationen ist die Einfülirung der Be-
triebs-Kollektiv-Verträge , die in der ge¬
samten verstaatlichten Industrie die bisher
geltenden Tarifverträge ablösen sollen.

Während die Tarifverträge Arbeitsbedin¬
gungen, Urlaubsfragen, Kündigungsschutz
und Mindestlohn zur Sicherung des Arbeit¬
nehmers genau regelten, zwingt der Be-
triebs-Kollektiv-Vertrag die Arbeiter der
Ostzone künftig zur unbedingten Erfüllung
der von der Regierung zentral festgesetzten
Planziffem. Der Stundenlohn des Arbeitneh¬
mers kann ohne weiteres bis auf 50 Ost-
Pfennig gedrückt werden, falls die sogenann¬
ten „technischen Arbeitsnormen“ nicht er¬
füllt werden. Bei jedem unverschuldeten
Produktionsausfall durch Betriebsstörungen
oder Materialmangel sollen allgemein nur
noch 90 Prozent des Stundenlohnes gezahlt
werden. Darüber hinaus werden in den Koliek-
tivverträgen nicht nur die schon einmal ge¬
kürzten Nachtzuschlägevon 15 auf 10 Prozent
verringert , sondern es fällt auch der obliga¬
torische Sonntagszuschlag von 50 Prozent
fort.

Besonders heftige Empörung löste jedoch
der Passus aus , daß die Arbeiter zwar mit
ihrer Lohntüte jeden Betriebsverlust aus-
fdeichen müssen, am Gewinn aber nur die
Ingenieure, Meister und Vorarbeiter beteiligt
sind. Die Gewinnzuschläge für Vorarbeiter
sind oft so hoch , daß sie das Doppelte ihrer
Kollegen verdienen können.

Alte Gewerkschaftler und selbst linien¬
treue Kommunisten setzen diesen Betriebs-
Kollektiv-Verträgen einen derart harten Wi¬
derstand entgegen, daß diese noch nicht ein¬
mal in einem Drittel der volkseigenen Unter¬
nehmen abgeschlossen werden konnten . Dem
Argument des Vorsitzenden des Freien Deut¬
schen Gewerkschaftsbundes der Sowjetzone,
Wamke (SED), diese Arbeitsbedingungen
seien schlimmer als die des Kapitalismus,
hielt Planungsminister Rau (SED) in einer
Sitzung des SED-Politbüros in diesen Tagen
entgegen, nur unter den Voraussetzungen der
Kollektiv-Verträge lasse sich der Fünf-Jah -
res-Plan verwirklichen.

Schwere Unruhen
Zu schweren Unruhen soll es im Stahl¬

werk „Emst Thälmann“ in Sachsen-An¬
halt gekommen sein, als sich die Arbeiter
des Schmelzbaues gegen die Einführung der
Sieben-Tage-Woche wandten . Diese nach
den neuen Kollektiv-Verträgen angeordnete
Arbeitsverlängerung bedeutet , daß die Ar¬
beiter auf zwei Ruhesonntage im Monat ver¬
zichten müssen, „damit die Öfen nicht aus¬
gehen“ . Ein FDGB -Funktionär kündigte in
diesem Zusammenhang an, es sei beabsich¬
tigt, in Anlehnung an das Dekadensystem
der Sowjetunion auch in den ostdeutschen
Betrieben die Zehntagewoche einzuführen.
Danach müßten die Werktätigen zehn Tage
arbeiten, bevor sie einen Feiertag einlegen
könnten.

Prager AP-Korrespondent gesteht
Wegen angeblicher Spionage angeklagt

Prag (UP) . Der Korrespondent der Nach¬
richtenagentur Associated Press (AP) , Oatis,
erklärte vor einem tschechoslowakischen Ge-

aer koreamscnen Frage sei , wie sie von Ko¬
rea, China und der Sowjetunion gewünscht
werde.

Die südkoreanische Regierung forderte eine
Beteiligung der koreanischen Republik an
allen Verhandlungen, wies aber gleichzeitigdarauf hin, daß sie — im Gegensatz zu ihrem
bisherigen Standpunkt — keinen Einspruch
gegen eine Feuereinstellung am 38 . Breiten¬
grad erheben werde.

Der republikanische Abgeordnete Judd
stellte dem amerikanischen Außenminister
Marshall die Frage, ob die USA bereit wären,
den Kampf in Korea wieder aufzunehmen,falls die Kommunisten als Friedensbedingungdie Auslieferung Formosas forderten . Mar¬
shall erwiderte : Er erwarte „einen starken
Druck “ in dieser Richtung. Es handele sich
um „eine ernste Angelegenheit“ . Die Alter¬
native zu Friedensgesprächen sei natürlich
. .weiterzukämpfen, bis alles geregelt ist. “ Es
komme vor allem darauf an, stark genug zu
sein,, um diesen verschiedenen Versuchen,einen Druck auszuüben, widerstehen zu kön¬
nen „und nichts zu tun , das geeignet wäre,unsere Aufrüstungsbemühungen zu verlang¬
samen oder sie in Zweifel zu ziehen .“

Das Generalsekretariat der UN wird sich,
wie aus zuverlässiger Quelle verlautet , an
den Verhandlungen in Korea nicht direkt
beteiligen, sondern abwarten , bis die militä¬
rische Phase der Verhandlungen abgeschlos¬
sen ist.

UN-Luftwaffe weiter aktiv
Während die Landtruppen an den Korea¬

fronten kaum miteinander in Gefechtsberüh¬
rung traten , führten die Luftstreitkräfte der
Alliierten Angriffe gegen die verschiedensten
Ziele in Nordkorea durch . Auch die Artillerie
versuchte noch , dem Gegner möglichst großen
Schaden zuzufügen. Düsenjäger der UN grif¬fen Flugplätze der Kommunisten an und zer¬
störten eine Anzahl von Nachschublagem. Die
nördlich von Yanggu stehenden Batterien der
Chinesen richteten heftiges Störfeuer gegendie Stellungen der Alliierten. Die Front ver¬
läuft zur Zeit von einem Punkt gerade unter¬
halb des 38. Breitengrades im Westen bis zu
einem Punkt nördlich von Kangson, ungefähr
43 Kilometer oberhalb des 3ä Breitengradesan der Ostküste.

rieht, daß er Spionage getrieben habe. Drei
andere tschechoslowakische Angeklagte, die
ehemalige Angestellte der AP sind , bekann¬
ten sich des gleichen Vergehens schuldig . Als
Oatis am ersten Verhandlungstage gefragtwurde, ob er auch von anderen wisse , daß
sie Spionage getrieben hätten , nannte er zahl¬
reiche Namen von Diplomaten und Journali¬
sten der Weltmächte . Er sagte, die Militär¬
attaches stellten Material über militärische,politische, wirtschaftliche und kirchliche Vor¬
gänge in der Tsechoslowakei zusammen und
hätten von ihm und anderen Korresponden¬ten aus westlichen Staaten Unterlagen erhal¬
ten. Er bezeichnete auch den Korresponden¬ten der United Press (UP) , Jones, den Reu¬
ter-Korrespondenten Bigio und andere Jour¬
nalisten als Spione . Der ehemalige AP-An-
gestellte Svoboda sagte, daß er dem ehemali¬
gen Bürochef der AP in Prag , Goldberg , den
Wortlaut mehrerer Hirtenbriefe vom Erz¬
bischof Beran besorgt habe, „in denen die
volksdemokratische Republik geschmäht
wurde“.

Von amtlicher amerikanischer Seite inFrankfurt wurde eine Erklärung zum PragerProzeß gegen den AP-Korrespondenten her¬
ausgegeben. Darin heißt es , Oatis scheine beimVerhör seiner Sinne mächtig gewesen zu sein,doch habe er auffallend blaß und so an¬
gespannt ausgesehen, daß „er fast nicht zuerkennen war . Seine Antworten waren offen¬
sichtlich auswendig gelernt .“

Die Associated Press gab bekannt , sie habe
volles Vertrauen, daß die Tätigkeit von Oatis
sowie seiner Vorgänger als Leiter des Prager
AP-Büros den Richtlinien für objektive Be¬
richterstattung entspreche. Aus den der Re¬
daktion vorliegenden Auszügen aus dem Ver¬
hör vor Gericht geht hervor, daß Oatis in
der Tschechoslowakei nicht mehr getan hat,

als er es als Journalist tun muute : rcacnricn -
ten und Informationen sammeln .

Abbau der Bürokratie
77 500 tschechoslowakischeRegierungsange¬

stellte sollen nach einer amtlichen Verlaut¬
barung bis Ende des Jahres von ihren Po¬
sten entlassen und der Industrie als Arbeits¬
kräfte zugefübrt werden. Diese Maßnahme,
sei erforderlich , um die Erfüllung des Fünf-
Jahresplanes zu gewährleisten. Gleichzeitig
wurde bekanntgegeben, daß gewisse Nah¬
rungsmittel , die bisher auf dem freien Mark!
erhältlich waren , zu höheren Preisen ver¬
kauft werden müßten.

10 Monate Gefängnis für Aletan
STEG -Filialleiter veruntreute 93 000 DM
Frankfurt (UP) . Im Prozeß gegen den

früheren Geschäftsführer der STEG-Filiale
Hessen, Dr . Aletan , den Weisbadener Textil¬
kaufmann Frey und den ehemaligen STEG-
Angestellten Naumann verkündete die Dritte
Große Strafkammer des Landgerichts Frank¬
furt die Urteile . Aletan erhielt wegen Un¬
treue 10 Monate Gefängnis und 3000 DM Geld¬
strafe , Frey wurde freigesprochen und im
Falle Naumann das Verfahren eingestellt.

Aletan war beschuldigt worden, Wirtschafts¬
vergehen und Veruntreuungen im Werte von
93 000 DM begangen zu haben . Frey und Nau¬
mann standen wegen Beihilfe vor Gericht.
Im einzelnen sollen die Angeklagten aus
STEG -Beständen rund 6500 Wolldecken , rund
4000 Paar Socken und 37 800 Meter Stoff ver¬
untreut haben . In der Urteilsbegründung er¬
klärte sich das Gericht außerstande , Klarheit
zu schaffen. Die Länge der inzwischen ver¬
gangenen Zeit und „teils sicherlich vorhan¬
dene Absicht, teils menschliche Unzulänglich¬
keit“ hätten es unmöglich gemacht, die Vor¬
gänge so zu rekonstruieren , wie sie sich wirk¬
lich abgespielt haben.

Papst Pius XII . gewährte dem amerikani¬
schen Automobil-Industriellen Henry Ford,seiner Frau und beiden Kindern eine Privat¬
audienz.

Bewerbungen für den Bundesgrenzschutz
werden bis auf weiteres nicht mehr entge¬
gengenommen, teilte das Bundesinnenministe¬
rium mit.

Professor Frank Graham, der Beauftragteder UN zur Beilegung des Kaschmir-Kon¬
fliktes zwischen Indien und Pakistan , traf
in Neu Delhi ein .

Die italienische Flotte ist zu Manövern
ausgelaufen , die fast einen Monat dauern
werden . Beteiligt sind ein Schlachtschiff , zweiKreuzer, sechs Zerstörer , vier Torpedobooteund verschiedene Hilfsschiffe unter dem Be¬fehl von Admiral Massimo Girosi .

Die australische Regierung kündigte eine
Volksabstimmung an, um verfassungsmäßigeVollmachten zum Einschreiten gegen die
Kommunisten zu erhalten .

Kirsten Flagstad , die norwegische Opern¬sängerin, hat sich mit einem Absehiedsdebutim Londoner Convent Garden endgültig vonder Bühne zurückgezogen. Sie sang dabei die
Rolle der Isolde in Richard Wagners Oper .

US-Arbeitsminister Tobin ist in Berlin ein¬
getroffen und hat mit deutschen Sachverstän¬
digen für Arbeitsfragen konferiert .

Papst Pius XII . empfing Margaret Truman,die Tochter des amerikanischen Präsidenten,zu einer Privataudienz in der päpstlichenPrivatbibliothek .
Bernhard Baruch, der ehemalige Berater

Roosevelts, ist nach Europa abgereist, um dort
mit General Eisenhower, HochkommissarMc-
Cloy und Churchill zusammenzutreffen. Er
will sich etwa drei Tage in Deutschland auf¬
halten .

Das kanadische Parlament billigte in Höhe
von 1,7 Milliarden kanadischen Dollars das
bisher größte Militärbudget Kanadas in einem
Friedensjahr .

Ein internationaler Pen-Kongreß in Lau¬
sanne schloß mit einer Resolution, in der alle
Regierungen der Welt aufgefordert werden,alles zu tun , um den Frieden zu erhalten.

Ilse Hechelt, die frühere Sekretärin vonDr. Kemritz , befindet sich in Berlin in Unter¬
suchungshaft . Sie wird beschuldigt, Kemritz
bei der Auslieferung von Deutschen an den
sowjetischen Geheimdienst unterstützt zu
haben.

Bundeswirtschaftsminister Erhard hat seine
Abreise nach den USA auf Montag verschoben .Dr. Fritz öllers , der neue deutscheBotschaf¬
ter in Brasilien , ist in Rio de Janeiro einge¬
troffen. Er wird nächste Woche vom brasilia¬
nischen Außenminister empfangen werden.

So zogen die Endspielmannschaften ins Berliner Stadion ein
Der 1 . FC Kaiserslautern (links ) wird angeführt von Fritz Walter ; hinter ihm Torwart Adam;der 6 . Mann ist Ottmar Walter . Rechts Torwart Rolf Mierzowski . der Spielführer der „Preußen “
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Offener Widerstand der Ostzonenarbeiter
Gegen die Kollektiv -Verträge - Erfüllung der PIanziffei;n oder weniger Lohn
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Aus der Stadt Ettlingen
Der Sternenhimmel im Juli

Immer noch beherrscht Venus den Abend¬
himmel , die — durch den Löwen wandernd
— anfangs um 23 Uhr , später nach 21 Uhr ,
untergeht . Um den 29 . leuchtet sie in ihrem
höchsten Glanz , so daß sie bei klarem Himmel
auch bei Tage erkennbar ist . Auf dem Län¬
gengrad von Karlsruhe steht sie um 14 .57 Uhr
genau im Süden in rund 45 Winkelgrad Höhe .
Auch Merkur ist Abendstern und besonders
in der zweiten Monatshälfte am nordwest¬
lichen Horizont zu finden . Schließlich ist am
Abendhimmel im westlichen Teil der Jung¬
frau noch Saturn sichtbar . Jupiter im Osten
C ^ht anfangs eine halbe Stunde nach Mitter¬
nacht auf . Am Morgenhimmel erscheint Mars
in den Zwillingen den ganzen Monat über
ab etwa 3 .30 Uhr .

Der abendliche Fixsternhimmel zeigt um
22 Uhr folgende Bilder : Im Süden Skorpionmit dem Roten Riesenstern Antares , darüber
<ier Schlangenträger , noch weiter nach oben
Herkules und Krone . Im Nordwesten steht
noch ziemlich hoch der Himmelswagen , im
Scheitelpunkt finden wir den Köpf des Dra¬
chens , dem bald von Osten die Wega in der
Leier folgt . Im Südosten erhebt sich die helle
Milchstraßenwolke des „Schjlds “ . Unterhalb

‘der Milchstraße stehen im Osten das Viereck
■• es Pegasus und die links daran anschließende
-Andromeda .

Wahrscheinlich steht uns Ende Juli oder
Anfang August ein besonders reicher Stem -
schnuppenfall bevor . Die Erde nähert sich
am 1 . August der Bahn des . Kometen 1951a
bis auf etwa vierfache Mondentfernung . Es
ist anzunehmen , daß in der Kometenbahn
verteilte meteorische Partikel als helle Stern¬
schnuppen in der Erdatmosphäre sehr hell
aufleuchten . Ihr Ausstrahlungspunkt müßte
südlich des Walfisches liegen , der in den Mor¬
genstunden im Südosten aufgeht .

Am 4. Juli erreicht die Erde um 22 Uhr ihre
größte Sonnenferne mit 152,1 Millionen Küo-
meter . Der Mond ist am gleichen Tage als
Neumond sichtbar , steht am 12 . im ersten
Viertel , leuchtet am 18 . in vollem Glanz und
verringert sich bis zum 25 . zum letzten Viertel .

Steuertermine im Juli
10 . Juli 1951 : Lohnsteuer . Anmeldung und Abfüh -

der im Juni einbehaltenen Lohnsteuer (Monats *
zahler ) ; Vierteljahrszahler für die Monate April
Juni . — Notopfer Berlin abführen von Lohn -
und Gehaltszahlungen für Juni (Monatszahler ) ;
Vierteljahrszahler für die Monate April bis
Juni . — Umsatzsteuer -Voranmeldung für Monat
Juni abgeben und Vorauszahlung entrichten
(Monatszahler ) ; Vierteljahrszahler für die Mo¬
nate April bis Juni . — Getränke - und Vergnü¬
gungssteuer : Steuererklärungen für Juni ein¬
reichen und Steuer entrichten . — Beförderungs¬
steuer im Personen , und Gepäckverkehr mit
Personenkraftwagen : Nachweisung für Juni
•einreichen und Steuer entrichten (Monatszahler ) ;
Vierteljahrszahler für die Monate April bis
Juni .'IS Juli 1951 : Grundsteuer : Vorauszahlung leisten
für Juli .

25 . Juli 1951 : Beförderungssteuer im Güterverkehr
mit Lastkraftwagen : Nachweisung für Juni ein¬
reichen und Steuer entrichten (Monatszahler ) ;
Vierteljahrszahler für die Monate April bis Juni .

Die Filmvorführungen für die Jugend
finden ab heute wieder jeden Dienstag 19 .30
Uhr im Jugendheim statt .

Die Meinung des Lesers :
Altes Schloßtor wieder geöffnet

Das südliche Schloßtor nach dem Bären -
•graben mit den Bahngleisen zwischen dem
Haltepunkt Erbprinz und dem Stadtbahnhof
ist seit bald zwei Wochen offen ; die hölzernen
Torflügel sind entfernt . Vielleicht geschah
dies im Zeichen der Sibyllatage , um die alte
Schloßherrlichkeit in Erinnerung zu rufen
oder als Anfang der geplanten Mauerberei¬
nigung .

Wenn nun der freigemachte Ausgang aus
-dem Schloßhof durch einen Fußweg über die
Bahngleise zur Sibylla - und Türkenlouis¬
straße fortgesetzt werden würde , so erhielte
das Tor nicht allein seinen — den neuen Ver¬
hältnissen angepaßten — alten Zweck wieder ,
sondern es erführe auch der Weg nach und
aus dem Stadtinnem für viele eine wesent¬
liche Abkürzung . Es wäre allerdings zunächst
die nicht ganz einfache Sicherheitsfrage — ins
besondere in Rücksicht auf die unübersicht¬
liche Bahnstrecke zwischen dem Schloßtor
und dem Haltepunkt Erbprinz — zu lösen .

Da das alte Schloßtor mit dem abschließen¬
den Mauerwerk noch Teile der ehemaligen
Stadtbefestigung sind , wird auch der Denk¬
malschutz eine Rolle spielen .

Eine baldige befriedigende Behandlung die¬
ser Angelegenheit würde von den interessier¬
ten Südstadtbewohnem dankbar begrüßt wer¬
den . Einer für viele .

*

Site @3 gratuliert
Morgen Mittwoch , 4 . Juli , feiert Frau Sophie

Lauinger Wwe , Rheinstraße 94b, ihren
70. Geburtstag . Wir gratulieren .

Pauline Schlecht , geb . Hiß , Ludwig -
Albert -Straße 12, feierte am 29 . Juni ihren
83 . Geburtstag .

Das Rote Kreuz ruft !
Heimkehrer gib Auskunft ,

die Vermißtenliste Deiner Einheit kommt !
Jeder Heimkehrer kann durch seine Aus¬

sage mithelfen , Vermißtenangehörigen end¬
lich eine sichere Nachricht über das Schicksal
ihres Vermißten zu bringen . Schon seit sechs
und mehr langen Jahren bedrückt diese
Frauen , Eltern und Kinder eine quälende Un¬
gewißheit , Heimkehrer , denke auch Du daran ,
wenn das Rote Kreuz Dir die Vermißtenliste
Deiner Einheit vorlegen wird !

Seite 3

Junge Ettlingerinnen danken Spokane
Feierstunde für Miss Carrie E. Lake in der Mädchenberafssdhale

Die Mädchenberufsschule in Ettlingen hatte
in den letzten Tagen Besuch aus Amerika .
Am Freitag konnten Frl . Schlechter und Frl .
Metterhauser die amerikanische Lehrerin Miss
Carrie E . Lake hier begrüßen . Sie ist eine
der vier Hauswirtschaftslehrerinnen an der
Lewis und Clark Schule in Spokane (Distr .
Washington ) und gab dort nach 1945 die An¬
regung , daß die amerikanischen Schülerinnen
Lebensmittel und Kleidung für die jungen
Ettlingerinnen sammelten . So konnten über
150 Pakete von der amerikanischen Schule an
die Ettlinger Mädchenberufsschule gesandt
werden . Die amerikanischen Schülerinnen ha¬
ben eine Vereinigung „Künftige Hausgestal -
terinnen von Amerika “, die von dem großen
„Amerikanischen Hauswirtschaftsverband “ be¬
treut wird . Die Vereinigung in Spokane über¬
nahm die Patenschaft von Ettlingen , um die
Not der Nachkriegsjahre zu mildem . Zuerst
wurden Schulbedarfsartikel gesandt , z. B.
Bücher , Nadeln , Seife und vieles andere . Dann 1
veranlaßten die amerikanischen Lehrerinnen
ihre Schülerinnen , Lebensmittel und Kleidung
zu sammeln , für die wohl am meisten Bedarf
bestand . Lehrkörper und Schülerschaft dieser
amerikanischen Fachschule kamen zu der
Überzeugung , daß nur durch gegenseitiges
Verstehenlemen der Menschen in allen Tei¬
len der Welt der Frieden gesichert werden
kann . Durch ihre Spenden wollten sie diesem
Gedanken zur Verwirklichung verhelfen .

Bei ihrem Besuch in Ettlingen wollte Miss
Lake auch die persönliche Bekanntschaft der
hiesigen Lehrerinnen und Schülerinnen ma¬
chen . Sie äußerte sich begeistert über ihre
Eindrücke in Ettlingen und im Land . Mit Er¬
staunen stellte sie fest , was durch solche klei¬
nen Gaben erreicht werden kann . Die sorg¬
fältige Verteilung durch Frl . Schlechter und
Frl . Metterhausör hat ihr großen Eindruck
gemacht .

In der Feierstunde am Freitag gaben auch

Bürgermeister Rimmelspacher und Regie¬
rungsdirektor Geierhaas von der nordbadi¬
schen Unterrichtsverwaltung , Kreisschulrat
Vorbach und Rektor Waßrqer dem Dank für
die amerikanischen Spenden Ausdruck . Der
Bürgermeister überreichte Miss Lake ein Bild
der Martinskirche . Eine Schülerin sang in zu
Herzen gehender Weise ein Ettlinger Lied
und überreichte ein Fotoalbum von unserer
Stadt im Namen aller Schülerinnen . Auch 10
Mädchen , die bereits vor zwei Jahren die
Schule verließen , waren herbeigeeilt , um in
einem Sprechchor zu sagen , was uns dieses
Helfen in tiefer Not wirklich ^bedeutete .
Einige trugen voll Stolz die Kleider , die sie
aus Amerika erhalten hatten . Mit schönen
Blumen brachten sie ihren Dank zum Aus¬
druck . Schülerinnen der 7 . Volksschulklasse
hatten die Programme der Feierstunde mit
einer Darstellung der amerikanischen Hilfs¬
aktion ausgestaltet .

Miss Lake kam nach Ettlingen auf dem
Rüdeweg von der Türkei nach Amerika . In
Istanbul lehrte Miss Lake seit dem vorigen
Herbst in der amerikanischen Mädchenaka¬
demie . Jetzt wird sie wieder ihre Tätigkeit
in Spokane aufnehmen . Sie ist eine große
Förderin internationaler Zusammenarbeit .
Durch die Reise wurde sie noch mehr davon
überzeugt , daß jeder Mensch dazu einen Bei¬
trag leisten kann .

In diesem Sinn wollen auch wir Ettlinger
den Besuch von Miss Lake als Beweis dafür
auffassen , daß in der Welt viel guter Wille
lebendig ist und daß jeder von uns ebenfalls
guten Willens sein soll , damit das Leben
friedlicher wird . Ganz besonders gilt unser
Dank den amerikanischen Spendern , die vie¬
len jungen Ettlingerinnen in schwerster Zeit
geholfen haben . Möge stets ein Band der
Freundschaft zwischen Ettlingen und Spokane
bestehen !

begleitung durch das Gotteshaus als Dank
dem Schöpfer und Gruß dem Landsmann .
Dem romantischen Hochrhein entlang war
bald die Trompeterstadt Säckingen erreicht .
Die Stadt des hl . Fridolin beherbergt ein
Kleinod deutscher Baukunst , das im Jahr 1698
erbaute Münster mit seinen weltberühmten
Altertümern . Ergriffen standen die Teilneh¬
mer in diesen heiligen Hallen ob der Schön¬
heit und Wucht dieses Heiligtums .

Nun ging es weiter dem Endziel des ersten
Tages öflingen entgegen . Dort war alles
auf Beste für den Empfang vorbereitet . Mit
der Einfahrt der Omnibusse ertönten die Kir¬
chenglocken und verkündeten das Kommen
des Kirchenchores Herz Jesu aus Ettlingen .
Der dort in Amt und Würden hochgeschätzte
Ettlinger Bürgersohn , Pfarrer August Gei¬
se r t , der zu einem großen Teil die Fahrt
ermöglicht hat , begrüßte freudig bewegt seine
Ettlinger Landsleute . Nach einem stärkenden
Imbiß und einem Rundgang auf die Höhen
des Hotzenwaldes suchte die Reisegesellschaft
ihre Bürgerquartiere auf , die Dank der Ini¬tiative unseres Landsmannes aufs peinlichste
vorbereitet waren . Ruhig schlief man in den
Morgen hinein , bis die Kirchenglocken zu
Gottes Dank und Ehre riefen . Der Chor un¬
ter Berthold Waßmers Leitung verschönte das
Hochamt mit der Messe „Laudate domini “
von Berthold Waßmer . Tiefbewegt waren die
Predigtworte von H . H . Pfarrer Geisert , aus
denen echte und wahre Heimatliebe sprach .
Das Mittagessen wurde im Kurort Rippoltin¬
gen reichlich und schmackhaft eingenommen .
Eine Stunde gemütlichen Beisammenseins mit
den H . H . Geisert (öflingen ) und Lindeckert
(Waldshut ) brachte nochmals die Heimatv ^r -
bundenheit zum Ausdruck und dann ging es
weiter über Wehr , Kandem , Auggen , Müll¬
heim nach Neuenburg a . Rh . zu einem kurzen
und letzten Besuch beim ehern . Kaplan von
St . Martin und jetzigen Pfarrer Schmitt . Auch
dort war es eine freudige Aufnahme der Ett¬
linger Kirchensänger und allzurasch vergin¬
gen die Stunden . Die Nacht war schon her¬
eingebrochen , als die Omnibusse über Frei¬
burg , Offenburg der Heimat zusteuerten .

Es war eine schöne Fahrt , die für alle Teil¬
nehmer eine bleibende Erinnerung sein wird .
Die Voraussetzungen konnten nicht besser
sein : ein herrliches Wetter , bequeme Fahrt
mit den Ettlinger Omnibusuntemehmen
Schroth und Wäldin , eine wunderschöne
Reiseroute , gute Aufnahme und Unterkunft ,
kurzum alles war vorhanden . Den Organisa¬
toren , Chorleiter und Organist Berthold Waß¬
mer , Sängervorstand Paul Welker und H . H.
Pfarrer Geisert gebührt besonderer Dank .
Mit frohem Mut werden die Mitglieder des
Kirchenchores Hera Jesu zu Gottes Ehr und
Preiß sich weiterhin in den Dienst ihrer
schönen Aufgabe stellen .

3Seretns =9tqd) rid)ten |
Gesangverein „Freundschaft “. Heute abend

Singstunde . Gleichzeitig werden Karten für
die Omnibusfahrt zum Preise von 7.50 DM
ausgegeben .

Neuer Start des Ettlinger Schwimmbades
Die Einweihung des neuen Schwimmbades

Links : Der ej
-ste Sprung ins große Badebecken . Rechts : Das nach den Plänen von Stadtbau-meister Wolf erbaute Schwimmbad fügt sidi harmonisdi iu die Landschaft. Foto E. O .Drücke

Kommt in die Schwimmabteilung !
Uber die Eröffnung und Übergabe des

neuen Schwimmbades wie über die Schwimm¬
wettkämpfe braucht , da bereits in der gestri¬
gen Ausgabe der EZ berichtet wurde , nichts
mehr '

hinzugefügt werden . Wir bitten nun die
Ettlinger Schwimmer und Schwimmerinnen ,
sich dem Tum - und Sportverein anzuschlie¬
ßen , um durch ihren Beitritt die Schwimm¬
abteilung zu stärken . Diese bedarf dringend
des Nachwuchses , da durch berufliche Ver¬
pflichtungen viele ältere Schwimmer nicht
mehr an den Wettkämpfen teilnehmen kön¬
nen .

Das stimmungsvolle Parkfest
Den Abschluß der Sportwoche des TuS bil¬

dete das Parkfest in der Watthalden , welches
einen sehr guten Besuch aufwies . Eine Ab¬
teilung der Musikvereinskapelle spielte zum
Tanz auf , was die Jugend veranlaßte , tüchtig
das Tanzbein zu schwingen . — Während einer
Pause traten erstmalig wieder unsere Tur¬
nerinnen auf . Mit großem Beifall wurde
ihnen für die schöne Darbietung (Reifengym¬
nastik ) gedankt . Der Leiterin der Abteilung ,
Frau Dreher , den Turnerinnen und der aus¬
gezeichneten Harmonikabegleiterin an dieser
Stelle besonderen Dank . Nicht vergessen sol¬
len sein die Turner , die mit Elan Boden¬
gymnastikübungen vorführten . Auch ihnen
wurde reicher Beifall gezollt .

Ettlingen lag am vergangenen Samstag
noch in tiefem Schlaf , als zwei schmucke Ett¬
linger Reisezepp , die „Albtalperle “ und „Mark -
gräftn Sibylla “ mit den Chormitgliedem von
Hera Jesu und ihren Angehörigen zu großer
Fahrt in den Sehwarawald und an den Hoch¬
rhein starteten . Nach langer Regenperiode
scheint es der Wettergott mit dem Kirchen¬
chor besonders gut zu meinen , denn als man
zu Füßen der Schwarzwaldberge durch das
Rheintal fuhr , blinzelte die gute Sonne hin¬
ter den Bergen hervor , als ob sie sagen
wollte : mit Euch will ich es besonders gut
meinen . Unter Berthold Waßmer ’s Führung ,
dem treuen und großen Sohn seiner Schwarz¬
waldberge , wurde bei Denzlingen kurz vor
Freiburg die Ebene verlassen und ins Glotter¬
tal hineingesteuert . In Unterglottertal gabs
die erste Rast zum Frühstück mit dem schil¬
lernden Glottertälerwein . Diese gastliche Rast
schloß mit einem Ständchen für die Gast¬
geber . Immer höher schraubten sich die
Omnibusse in die Berge und offenbarten
Schönheiten , die den Beteiligten viele Aa ’s
und Oo’s abrangen . Bald war St . Peter , die
Stätte der Priesterweihe , erreicht , die zur
zweiten Rast einlud . Ein Gang durch die
Mauern des ehern . Benediktinerklosters , das
heute die Alumnen des Erzbistums beher -

Kurz nach 22 Uhr trat der Leiter des
Schwimmvereins Speyer ans Mikrophon , um
nochmals herzlich zu danken für die Einla¬
dung und die schönen Stunden , die seine
Leute mit den Ettlinger Schwimmern des TuS
verbringen durften . Ganz besonders beglück¬
wünschte er die Stadtgenjeinde , daß sie ein
solch schönes - Schwimmbad erstellte ; er gab
der Hoffnung Ausdruck , daß hier bald inter¬
nationale Kämpfe ausgetragen werden kön¬
nen . Er erwähnte die schöne Kameradschaft
zwischen beiden Vereinen und gab dem
Wunsch Ausdruck , sich bald in Speyer zu
Wettkampf und frohen Stunden zu treffen .
Mitternacht kam heran und so langsam ging
das von schönstem Wetter begünstigte Fest
dem Ende zu.

Und nun fürs Landesturnen üben !
Allen , die in vorbildlicher Harmonie dazu

beitrugen , das Parkfest so schön zu gestal¬
ten , sei herzlicher Dank gesagt . Und nun an
die Arbeit für das Landestumfest in Offen¬
burg , an dem sich Ettlinger Turner und Tur¬
nerinnen mit etwa 45 Teilnehmern beteiligen .
Beim Probetumen in Busenbach , das für die
Landgemeinden im Hinblick auf Offenburg
abgehalten wurde , konnte Paul Kaufmann im
Gerätekampf den 1 . Platz belegen . Karl Klein *
ebenfalls den 1 . Platz im Geräteturnen , wie
auch Walter Zidek im Jugenddreikampf den
1 . Platz . Herzlichen Glückwunsch . prewa .

bergt , in die stattliche Kirche schloß mit
einem Hymnus , von Berth . Waßmer auf der
Orgel begleitet ab . Weiter winden sich die Wa¬
gen hoch durch die schönen Luftkurorte St
Margen , Waldau , Breitnau nach Hinterzarten
zum Titisee . Dieses Fleckchen Erde lud zu
einer weiteren Rast ein . Während die Jugend
sich dem Paddeln hingab , nahm das Alter an
einer Motorrundfahrt teil .

^ ach einstündiger Rast ging die Fahrt wei¬
ter nach Häusern , wo dem ersten Ettlinger ,
dem dort amtierenden Oberlehrer Lauinger ,
der Besuch galt . Freudig wurden die Heimat¬
grüße aufgenommen und nach kurzer Rast
ging es zum höchstgelegenen Kurort Deutsch¬
lands , nach Höchenschwand . Von diesem über
1000 m hohen Bergrücken bietet , sich einer
der wunderbarsten Fernblicke über die ganze
Kette der bayerischen und Schweizer Alpen ,
der uns aber leider durch eine Nebelbank
verschlossen blieb . So ging es ohne Rast wei¬
ter dem Hochrhein entgegen mit dem näch¬
sten Ziel Waldshut . Die alte Waldstadt mit
Toren und Stadtgrabenbrücke war das näch¬
ste Rastziel mit einem Besuch des dort am¬
tierenden Ettlingers , Kaplan Lindeckert , der
über den Besuch seiner Landsleute nicht
wenig erstaunt war . Mächtig klang der Chor
„Die Himmel rühmen “ mit wuchtiger Orgel¬

Kath . Kirchenchor St. Martin
Um unsem Mitgliedern Gelegenheit zu

geben , das anläßlich der Sibyllatage heute
abend stattflndende Konzert in der Aula be¬
suchen zu können , fällt unsere Sing¬
stunde aus .

Sibylla -Tage 1951
Heute abend 19.30 Uhr Vorkonzert des Ett¬

linger Kammerorchesters unter Leitung von
Stud .Rat Weh für die Jugend (Eintritt 30 Pfg .,
erwachsene Begleiter 1 .— DM ) . Ende 20 .45 Uhr .

Reisegesellschaften besuchen Ettlingen
Das schöne Wetter hat am Wochenende

wieder viele Besucher nach Ettlingen geführt .
Auf der Durchfahrt hielten hier einige Reise¬
gesellschaften an , die in den Gaststätten ein¬
kehrten . Ettlingen verfügt über eine ganze
Reihe von geeigneten Räumen , in denen grö¬
ßere Gruppen bewirtet werden können . Wenn
eine Gaststätte schon besetzt ist , wäre es
wünschenswert , daß die Gaststättenleitung bei
anderen Gaststätten umfrägt , wo noch Platz
ist Mit solcher Zusammenarbeit könnte man¬
che Reisegesellschaft in Ettlingen befriedigend
empfangen werden , die sonst in einen ande¬
ren Ort weitergefahren wäre . Dazu wäre es
allerdings zweckmäßig , wenn sämtliche Ett¬
linger Gaststätten sich dem Verkehrsverein
anschließen , der schon so viel für den guten
Ruf von Ettlingen tut . Es wäre auch erneut
Ai prüfen , was an dieser Stelle schon mehr¬
fach angeregt wurde : in welcher Weise die
bestehenden Gaststätten noch ausgestaltet
werden können . Wenn man durch den
Schwarzwald und die Rheinebene fährt , sieht
man auch in viel kleineren Orten sehr schöne
Lokale . Oft ist es auch mit wenigen Mitteln
möglich , es für die Gäste noch etwas behag¬
licher zu machen .

Wie wir anläßlich von Veranstaltungen im
vergangenen Jahr mitgeteilt haben , besteht
die Möglichkeit , im Schloß eine Schloßschenke
einzurichten . Unabhängig davon haben auch
die bestehenden Wirtschaften die Möglichkeit ,
von dem starken Durchgangsverkehr in den
Sommermonaten noch viel mehr Nutzen zu
ziehen . Eine Reisegruppe , die am letzten
Sonntag in einer hiesigen Gaststätte einkehr¬
ten , hat sich sehr lobend geäußert . Durch Zu¬
sammenarbeit der Gastwirte im Verkehrs¬
verein wäre es gewiß zu erreichen , daß beim
Stadteingang in der Rastatter und in der
Karlsruher Straße Tafeln mit dem Ortsbild
von Ettlingen und einem einladenden Gruß¬
wort aufgestellt werden .

0 Schwarzwald , o Heimat , wie bist du so schön . . .
Eindrucksvolle Fahrt des Kirchenchores von Herz Jesu
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Aus dem Albgau
(Ettling emueier

Zum 2 . Mal Albtal -Wanderpokal
Ettlingenweier . Der Turnverein 1900 betei¬

ligte sich am Sonntag beim Kreisprobeturnen
des Bezirks Albtal in Busenbach . Erstmalig
konnte hierbei unsere Tumerinnenabteilung
an die Öffentlichkeit treten und Zeugnis von
den Früchten ihrer Übungsarbeit geben . Er¬
staunlich waren die gezeigten Leistungen und
ganz besonders gefiel das gymnastische Wech¬
selspiel , welches von Tumwartin Frau Eichel¬
mann (Ettlingen ) vorzüglich einstudiert war .
Beim Staffellauf um den „Albtal -Wander¬
pokal “ konnten unsere Läufer erneut vor
Busenbach den 1 . Platz belegen und damit
zum zweiten Mal den Pokal erringen . Der
Termin des diesjährigen Schauturnens wurde
auf Sonntag , den 22 . Juli , festgelegt .

2lus ITtalfcf)
80 Jahre „Liederkranz “

Malsch . Die Kinder , die in der Zeit vom
1 . 9 . 1944 bis 31 . 5 . 1945 geboren sind , sollen
am Freitag , 6 . Juli , im Schulhaus nachmittags
um 13 .30 Uhr angemeldet werden . Mitzubrin¬
gen ist der Impfschein und bei Kindern , die
nicht in Malsch geboren sind , der Geburts¬
schein .

Der Männergesangverein „Liederkranz “
Malsch begeht vom 7 . bis 9 . Juli sein 80- jäh¬
riges Stiftungsfest . Am Samstag 20 Uhr ist
das . Festbankett , an welchem sämtliche Mal¬
scher Vereine mitwirken und als Patenver¬
ein der Männergesangverein „Liederkranz “
Rastatt anwesend sein wird . Am Sonntag ,
dem eigentlichen Festtag , wird die Feuer¬
wehrkapelle um 5 Uhr wecken . Bereits um
6 Uhr ist Festgottesdienst und anschließend
Totenehrung auf dem Friedhof . Ab 8 Uhr
beginnt das große Ehrensingen im Festzelt
auf dem Friedhof . Ab 8 Uhr beginnt das
große Ehrensingen im Festzelt auf dem Fest¬
platz . Uber 1200 Sänger und Sängerinnen
werden sich hieran beteiligen . Um 13 Uhr
wird sich der Festzug mit allen Vereinen , die
von der näheren und weiteren Umgebung
nach Malsch gekommen sind , durch die
Haupt - , Linden - , Friedrich - und Waldstraße
zum Festplatz bewegen . Gegen 14 Uhr be¬
ginnt das Freundschaftssingen im Festzelt .
Abends ab 20 Uhr findet im Festzelt Tanz¬
unterhaltung statt . Der Montag wird das Fest
mit Volks - und Kinderbelustigung auf dem
Festplatz ausklingen lassen . Die ausführliche
Vortragsfolge für das Festbankett und das
Ehrensingen ist mit Liedertext aus dem Fest¬
buch zu ersehen .

Für die Landfrauen finden bei der Land¬
wirtschaftsschule Augustenberg in den ersten
Juliwochen zwei Lehrgänge über rationelle
Verwertung von Obst statt . Hierbei wird das
Verfahren der Entsaftung verschiedener
Früchte ^ sowie Sterilisieren von Obst , Zube¬
reitung von verschiedenen Marmeladen und
Gelees gezeigt . Die Anmeldungen wollen
schon jetzt erfolgen , damit die Kursteilneh¬
mer möglichst auf beide Kurse verteilt wer¬
den können .

Uött ersfccrf) tnelbef
Schicksale der Pfarrei Völkersbach

Völkersbach . Der 30jährige Krieg brachte
für unsere Gemeinde eine fürchterliche Ar¬
mut , Not und Elend . Die im 15. und 16. Jahr¬
hundert gut fundierte Pfarrei war stark dezi¬
miert . Die Einwohnerzahl und die Erträg¬
nisse waren derart gesunken , daß das ganze

17 . Jahrhundert hindurch die Pfarreien Marx¬
zell mit Pfaffenrot und Schieiberg , Burbach
und Völkersbach vereinigt wurden . Der zu¬
nächst ernannte Pfarrer , Tobias Stymler ,
hatte seine Wohnung in Marxzell . Sein Nach¬
folger , Mathias Veringer , versah von 1658 ab
die große Ptarrei jedoch mit dem Wohnsitz
in Völkersbach . 1686 wurde ihm Marxzell
und Burbach durch einen Vikar abgenommen .
Die Aufsicht über die gesamte Pfarrei ver¬
blieb ihm jedoch bis zu seiner 1690 erfolgten
Resignation . Nach kurzer Versehung der
Pfarrei durch den Hofkaplan des Klosters
Frauenalb wurde Johann Wendelin Michaelin
zum Pfarrer der drei Bergorte . Von 1700 ab
hatte Völkersbach wieder für sich allein einen
Pfarrer . Jedoch schon unter Philipp Lipp ,
welcher 1717 zum Pfarrer ernannt wurde ,
wurden die Pfarreien wieder vereinigt , an -

Die gesamte westdeutsche Rundfunkgeräte¬
industrie tritt in den ersten Julitagen mit
zahlreichen neuen Gerätetypen an die Öffent¬
lichkeit . Sie eröffnet damit die Verkaufssai¬
son 1951/52 . Zu diesem Zeitpunkt erscheint es
angebracht , einmal kurz zurückzublicken , ehe
man von gegenwärtigen oder zukünftigen Pro¬
blemen dieses Wirtschaftssektors spricht . 1945
war die deutsche Rundfunkgeräte - Industrie
fast völlig vernichtet . 80% der Produktions¬
stätten hatten in der Ostzone und in Berlin
gelegen . Sehr langsam beginnt der Wieder¬
aufbau , bis er nach der Währungsreform
sprunghaft emporschnellt . Die Fertigung hat
sich innerhalb von drei Jahren vervierfacht
(1950 2 350000 Geräte ) oder im Vergleich zu
1947 (250000 Geräte ) sogar verzehnfacht .

Das abschließende Geschäftsjahr stand im
Zeichen des Ausbaues des UKW -Funks . Der
verhängnisvolle Kopenhagener Wellenplan ,
der am 15 . 3 . 1950 in Kraft trat , stellte der
Rundfunkgeräte -Industrie die Aufgabe , in
möglichst kurzer Zeit Empfänger mit UKW -
Teilen oder am Anfang noch mit UKW -Zu -
satzgeräten zu schaffen . Der rasch fortschrei¬
tende Ausbau des UKW -Sendemetzes über¬
zeugte die Käufer , daß ein modernes Gerät
in Deutschland für UKW -Empfang eingerich¬
tet sein muß . War der Absatz der Geräte vor
Weihnachten 1950 stark angestiegen , so fiel
er in den ersten Monaten des neuen Jahres
sehr ab , bedingt durch Preiserhöhungen und
die sinkende Kaufkraft .

Die kommenden Monate werden die Unter¬
nehmen der Rundfunkgeräte - Industrie vor
zahlreiche , zum Teil sehr schwere Probleme
stellen . Die Verkaufslage im Inland hat sich
gegenüber dem Vorjahr schwieriger gestaltet .
Kreditrestriktionen gefährden das Teilzah¬
lungsgeschäft , das gemessen am Gesamtum¬
satz 80% einnimmt . Leider ist die Frage der
Einführung einer Sonderumsatzsteuer für
Güter des gehobenen Bedarfs und ihre An¬
wendung auf Rundfunkgeräte bis heute noch
immer nicht entschieden . Die Luxussteuer
bedeutet eine weitere Verteuerung der Geräte ,
die den Absatz und damit die Existenz einzel¬
ner Wirtschaftszweige ernstlich gefährden
würde .

Die Zahl der westdeutschen Rundfunkhörer
hat sich seit 1948 mit 6,25 Millionen bis zum
Mai 1951 auf 9,58 "Millionen erhöht . Damit ist
ein verhältnismäßig hoher Sättigungsgrad
von 63% erreicht .

Die Steigerung des Exports tritt zusammen
mit der Erschließung neuer Auslandsmärkte
trotz des großen Nachholbedarfs , u . a . der
Neuerung alter Geräte und die Anschaffung

scheinend infolge des spanischen Erbfolge¬
krieges . 1725 war die Pfarrei wieder neu zu
besetzen . Auf energischen Protest des Bischofs
von Speyer hin mußte Frauenalb Völkers¬
bach von Burbach und Marxzell trennen . Zu
Völkersbach wurden die neu erstellten Glas¬
hütten auf dem Mittelberg und der Weiler
Moosbronn im Mai 1726 eingepfarrt . Beide
hatten bis zur Reformation mit Bembach
nach Michelbach gezählt . Diese Filialorte wur¬
den beinahe 70 Jahre von Völkersbach ver¬
sehen , bis 1792 die Gründung der Pfarrei
Moosbronn mit Freiolsheim erfolgte . Der 30-
jährige Krieg und die Kriege Ludwigs des
XIV . hatten ein Geschlecht erzeugt , das Geg¬
ner von Kampf und Krieg war und das im
Innern Friede und Ruhe wünschte . Das reli¬
giöse Leben blühte auf , auch in Völkersbach ,

wie uns verschiedene Berichte zeigen . er .

von Zweitempfängern , immer mehr in den
Vordergrund .

Zur Zeit beschäftigt die Öffentlichkeit noch
ein weiteres Problem : das Fernsehen be¬
ginnt . Dem Rundfunk wird im Fernsehen
keine Konkurrenz entstehen , beide werden
sich vielmehr nebeneinander fort - und wei¬
terentwickeln . Die Einführung des Fernsehens
in den USA in den Jahren nach 1947 bestä¬
tigt diese Auffassung . Beide Systeme sind in
ihrer Art so grundverschieden und verlangen
völlig andere Voraussetzungen .

Durch Lohn - und Materialpreiserhöhungen
muß die westdeutsche Rundfunkindustrie in
der neuen Verkaufssaison ihre Rundfunk¬
geräte teilweise um 10% erhöhen .

In unserem Bezirk sind es hauptsächlich
die Firmen Siemens & Halske und Tonfunk ,
die sich mit der Herstellung von Rundfunk¬
geräten beschäftigen . Diese • Industrie war
früher in unserer Umgebung nicht ansässig .
Erst nach dem Krieg bauten die beiden Fir¬
men umfangreiche Produktionsstätten auf und
auch heute sind die Erweiterungsarbeiten
noch nicht abgeschlossen . Bisher fanden be¬
reits viele Menschen Arbeit in der eigent¬
lichen Fertigungsindustrie und in den Unter¬
nehmen , die Einzelteile herstellen . Auch für
Ettlingen und den Albgau trägt diese Indu¬
strie zur Entlastung des Arbeitsmarktes bei .
Falls die Erweiterungspläne der Karlsruher
Rundfunkindustrie zum Ziel geführt werden
können , finden noch viele Menschen in den
modernen Produktionsstätten Arbeit .

Das Fertigungsprogramm der Firma Ton¬
funk zeigt die Violetta - Geräte wieder in den
eleganten Gehäusen . Besonders praktisch ist
der Reise - und Heim -Violetta , ein Hochlei¬
stungssuper in hochglanzpoliertem Edelholz¬
gehäuse mit eingebauter Rahmenantenne und
Anschlußmöglichkeit für Grammophon . Für
die Reise wird das Gerät in einen eleganten
Koffer eingeführt . „Violetta -Phono - Super “
und „Meisterklang “ erscheinen in den be¬
kannten Qualitäten . Bei den neuen Siemens -
Rundfunkgeräten imponieren selbstverständ¬
lich die Luxusgeräte am meisten , zu allererst
der Siemens -Spitzensuper 52 , der mit einem
modernen , umfangreichen Tastensystem zum
Einstellen der sieben Wellenbereiche (darun¬
ter drei gespreizte Kurzwellenbereiche ) , zum
Einschalten des Gerätes und für den Ton¬
abnehmeranschluß ausgestaftet ist . Zusam¬
men mit den 3 Ortssendertasten , mit deren
Hilfe 3 beliebig einstellbare , besonders gern
gehörte Sender im Mittelwellenbereich gehört
werden können , verfügt das Gerät über 11
Drucktasten . Aber nicht nur die teuren Ge¬
räte besitzen eine gefällige Ausführung und

UKW -Funk wird weiter ausgebaut
Verkaufssaison 1951/52 begann am 1. Juli

hohe Leistungsfähigkeit . Auch die billigen
Geräte lassen in ihrer Konstruktion nichts zu
wünschen übrig . Das beweist der Siemens -
Spezialsuper 52 und der Siemens -Exportsuper
52 , die für weniger Geld ebenfalls für die
Leistungsfähigkeit der deutschen Rundfunk -
industrie sprechen .

Gegen Mißbrauch von Fahrpreisermäßigung
Die Hauptverwaltung der Bundesbahn hat

mit Schreiben vom 18. 4 . 1951 den Bundes¬
minister für Vertriebene darauf aufmerksam
gemacht , daß trotz ihrer bisherigen Vorstel¬
lungen die mißbräuchliche Ausnutzung der
Fahrpreisermäßigung für hilfsbedürftige
Flüchtlinge nicht nur abgenommen , sondern
sogar auch noch zugenommen hat .

Die Eisenbahndirektionen sehen sich daher
gezwungen , bei Fällen einer festgestellten
mißbräuchlichen Verwendung der Fahrpreis¬
ermäßigung nicht nur die Zahlung des dop¬
pelten normalen Fahrpreises zu fordern , son¬
dern auch noch die Ausweise einzuziehen , so
daß dann allenfalls noch weitere Fahrmög¬
lichkeiten verfallen . Auch haben die gegen
die Bestimmungen verstoßenden Personen mit
strafrechtlicher Verfolgung zu rechnen .

Die Vertriebenen , welche eine Bescheini¬
gung zur Erlangung von Fahrpreisermäßigung
vom ' Kreiswohlfahrtsamt erhalten , mögen be¬
achten , daß

1 . die Bescheinigung nicht übertrag¬
bar , stets mitzuführen , auf Verlangen vor¬
zuzeigen . und nach Ablauf ihrer Gültigkeit
oder nach Beendigung der letzten Reise an
die Ausgabestelle (Kreiswohlfahrtsamt über
die Gemeindeverwaltung ) zurüdezugeben ist .

2 . die Bescheinigung für Personen über 14
Jahre nur in Verbindung mit dem amtlichen
Personalausweis (Kennkarte ) und Flüchtlings -
äusweis gilt .

3 . verlorene Bescheinigungen nicht ersetzt
werden .

Sport - Nachrichten der EZ
Oie Quoten des Sport -Totos Rheinland -Pfalz
■, A ? er - Wette : X. Rang 4 Gewinner mit je3 993,80 DM , 2 . Rang X14 Gewinner mit je 70,05DM, 3 . Rang 1401 Gewinner mit je 5,70 DM,4. Rang 7987 Gewinner mit je 2,90 DM . 10er -Wette : 1 . Rang 21 Gewinner mit je 1 573,55DM , 2 . Rang 561 Gewinner mit je 58,95 DM ,3 . Rang 4855 Gewinner mit je 6,80 DM . Klein¬
tip : 5 Gewinner mit je 1001,10 DM .

Rheinwasserstand am 2 . 7 . : Konstanz 483 (—4>
* Breisach 349 ( - 21) Straßburg 395 ( — 25>

Maxau 599 ( — 4) Mannheim 499 (—6)>
Caub 364 (+ 3 )

Wettervorhersage
Am Dienstag meist heiter , trocken und

warm , Höchsttemperaturen über 25 Grad .
Am Mittwoch Aufkommen leichterer Be¬
wölkung , sonst noch keine durchgreifende -
Änderung .
Barometerstand " Veränderlich .
Thermomete - stand : (heute früh 8 Uhr ) + 18

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau . Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck,
und Anzeigen -Annahme : A . Graf , Ettlingen ,

Schöllbronner Straße 5 , Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG ., Karlsruhe , Waldstr . 30 , Ruf 712
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Reste ! Reste!
Fabrikreste
Beinberg Lavabel
Mattkrepp , Marocaine
KI. Satin, Ks . Rips -
Bw. Cretonne
Zw . Musseline
zum Aussuchen

Kräuselkrepp
Bemberg Lavabel
und Musseline
f.Kleider,Blusen , Röcke
sehr preisw . empfiehlt

Frau Ott
Restegeschäft , Mühlenstr . 33

Läftige Haare
befeitigt garantiert

fchmercloe unö zuoerläfflg

„ ARTISIN "
Enthaarungecreme
Tube zu 1.50 u. 2.50

Sicher zu haben :

Drogerie R. Chemnitj
Leopolöftr . 7 Telefon 200

HEUTE

Schiachttag
im Deutschen Hans
Wurstverkauf über die Strafe
Spezialität Schlachtplatten

Hk scMiiirlge +
Wieder hören bringt Freude !
Probieren Sie unverbindlich
meine ärztlich empfohlenen
Miniatur-Hörgeräte , Deutsche
Spitzenfabrikate , klarste Ton¬
wiedergabe auch bei größerer
Entfernung u .stärkster Schwer¬
hörigkeit . Niedrige Preise . Vor¬
führung durch langjährig er¬
fahrenen Fachmann .
Ettlingen , Gasthaus zur Krone
Donnerstag , 5. Juli v . 9 — 12 Uhr

W. Stiegeler , Hörapparate
Leimen -Heidelberg , Hildastr . 3

Sagen
und <&efd)td)fen

aus fitflingen
unb dem pl6gau
» . \ . Sopp
$ rcis 2 .30 ®9R

3u haben in allenSutßfianblungcn

Zur Schädlings -

Bekämpfung
i . Obst- ,Wein- u. Gartenbau

Kupferkalk „ Wacker“
„Wacker 83 “
Weinbergsdiwefel
Gelber Schwefel
Gesarol, Viton
Nexit geg Rapsglanzkäf.
Gamma Nexit,Streu- Nex
Nirosan, Kupfernirosan
Solbar, flüss . Schwefel
E 605 Staub, E 605 Folidol
ESEX Zerstäuber

empfiehlt
Badenia - Drogerie
Rudolf Chemnitz

(
Wir haben uns verlobt

GUDRUN AU
GÜNTER EMMERT

Ettlingen
Schöllbronner Straße 3

Mannheim -Seckenheim
Hauptstraße 209

z . Z. Oberstdorf im Allgäu , 3. Juli 1951

CAPITOL Heute Dienstag 20 .00 Uhr letzte
Vorstellung

„ Columbus “ Ein neuer Farbfilm
Mittwoch 17.30 Uhr letzte Vorstellung

Eva und der Frauenarzt
Mittwoch und Donnerstag 20 .00 Uhr

* Dieser Mann gehört mir
Mit Winnie Markus , Heidemarie Hatheyer , Gretl Schörg,
Gustav Fröhlich , Rudolf Platte , Hans Schwarz jg . u . andere

ULI Heute Dienstag nur 20 .30 u . Mittwoch 18. 15 Uhr
Gentleman -Cowboy

Ein Wildwestfilm mit William Boyd
Mittwoch nnd Donnerstag 20 .30 Uhr

Träumende Augen
mit Elisabeth Bergner

Telefonistin
mit guten Kenntnissen in Maschinenschreiben
und Stenografie zum sofortigen Eintritt in
Fabrikbetrieb gesucht .

Bewerbungen mit den erforderlichen Unterlagen sind ein-
zureichen unter Nr . 2256 an die Ettlinger Zeitung

ZU VERKÄUFEN
Einjähriger Boxerrüde , braun ,

in gute Hände zu verkaufen .
K’he , Weinbrennerstr . 28/11

Kindersportwagen zu verkau¬
fen . Buhlstraße 1 / II

Klavier , gut erhalten , auch
Teilzahlung , zu verkaufen .
Zu erfr . unter 2257 an die EZ

Einige Los '

Heugras
billig abzugeben .

Carl Wackher & Sohn

ZU KAUFENGESUCHT
1 - 2 Familienhaus in Ettlingen

bei 15000 DM Anzahlung zu
kaufen gesucht . Angebote
unter Nr . 2255 an die EZ

Gebrauchte

Wellpapp -Kartons
und Wellpappen -Abschnitte
laufend in größeren Mengen
zu kaufen gesucht . Angebote
unter Nr . 2260 an die EZ

ZU MIETEN GESUCHT
Schöne 3 - Zimmer - Wohnung

mit oder ohne Bad und Zu¬
behör von ruhigem Mieter
alsbald oder später gesucht .
Angeb . unter 2252 an die EZ

VERLOREN
Roter Gürtel innerhalb der

Stadt verloren . Abzugeben
in der EZ unter Nr . 2261

Das Richtige
wählen , ist für eine Haus¬
frau immer wichtig .
Ohne Zweifel trifft sie mit
REGINA - Hartglanzwachs
in jedem Falle eine gute
Wahl , denn in ihm hat sie-
die Eigenschaften gute .
Wachse vereinigt : Quali¬
tät,Ergiebigkeit und Dauer¬
haftigkeit . Auch Ihr Wachs
sei von heute an nur noch .

REGINA
HARTGLANZWACHS

Ettlingen : Hermann Hauck :
Inh . ,T. Cichon
Karl Ott
H. J . Steinle

Ettlingenweier : Gilbert & Melzer

Mmtc ^ttn Qat unö fiat uni übertragen
bi* (dilintmtten Kranibeiten. Denoenoex
Sie Nts neue Katternniüel

„ Raxon “ ,
ias oerblüffena nrirft. Unfcbäaiidj für
Dlenfdjen unö Haustiere . (Släiqena 6ea
gutadjtet . BebörMid ) empfohlen . Staat«
Itd) Kontrolliert .

fr &a/ferc m b.HXVaibfirufen -Sfutfqort '

Itieöerlaae:

Badenia - Drogerie
R. Chemnitz , Leopoldstraße 7

s .

I
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AUS UNSERER HEIMAT
Luörolgöhafen — eint Snöt mich ft ln Oie LanMdtaft . de « morgen

Neben ötr inbuftrlerelchen Großftaöt uralte Dörfer oon Jahrhunderte alter Bedeutung Ich sit2e still und horche träumend

Es ist etwas Eigenartiges um diese Stadt
und die Landschaft, in die sie hineingestellt
ist . Wer von außen kommt , dem zeigt sich
zunächst kaum etwas anderes als eine dichte ,
dunkle Wolke von Dunst und Rauch . Allmäh¬
lich wachsen daraus Fabriken, Häuser und
Straßen hervor , lange, kahle, erschreckend
öde Fronten , einheitlich durcheinandergewür¬
felt, voller Gleichgültigkeit und Lieblosigkeit :
Symbol einer Zivilisationsepoche , in der nicht
der lebendige Mensch , sondern das tote Ab¬
straktum „Maschine “ im Mittelpunkt allein
Lebens stand . Aber — und das ist das
Seltsame — es gibt nur sehr wenig Städte
von dieser Größe , die von einer so starken
und frohen Lebendigkeit, von einer so spru¬
delnden Tatkraft , von einem so energischen
Willen zum Leben erfüllt sind . Nirgends pulst
der Stron, lebendigen , mutigen Vorwärts¬
drängens so gewaltig wie hier, nirgends ist die
ausdauernde Zähigkeit so hart , aber auch so
willensgespannt. Dies erst alles zusammen¬
genommen gibt das wahre Bild der Stadt.

Wer von den Dachzinnen des Mannheimer
Schlosses den Blick über den Rhein wirft, der
sieht wohl nur das Ruhende, Bleibende : die
Brücke , unter der die Schiffe hindurchziehen ,
und die Türme der Kirchen. Ringsum den
Kranz der hohen Schornsteine. Entlang des
Stromes bauen sich aber wieder die Lager¬
häuser am Stromhafen auf und tief und weit¬
räumig schlucken sie mit langen, gelenkigen
Greifern, was sie aus den Schiffen fassen
können. Bis herauf zur Höhe dringt das Le¬
ben dieser Stadt , ein fernes rhythmisches
Brausen und Rauschen. Ein Leben , im grauen,
düsteren Gewand zwar, aber doch voll inne¬
rer Größe und Schönheit , die jeden ergreift,
der ihr näher tritt .

Unbekannter
Besuch im Buchshain und

Mehr als ein Leser dürfte sich „überfragt“
fühlen, wenn er ersucht würde, zu sagen , wo
man den Dinkelberg finde . Nun , ein Rätsel¬
raten soll hier nicht entfesselt werden . Dar¬
um sei daran erinnert , daß zwischen dem vor¬
deren Wiesental, von Fahrnau abwärts, und
dem Hochrhein , etwa von Brennet abwärts,
ein Höhenzug verläuft , der „Dinkelberg “
heißt. Seine höchste Erhebung befindet sich
südlich von Schopfheim , das im Tal der Wiese
liegt, und heißt „Hoh Flum“ (535 m) . Gegen
Osten hin wird der Dinkelberg begrenzt durch
die Wehraj zu der jenseits, also linker Hand
bzw. nach Osten, der Hotzenwald scharf ab¬
fällt . Dieser Dinkelberg besteht aus Muschel¬
kalk, der übrigens bei Wyhlen und ander¬
wärts von der chemischen Industrie abgebaut
wird. Ganz im Westen reißt sich der Dinkel¬
berg sozusagen noch einmal zusammen und
schafft sich im Grenzacher Horn einen impo¬
nierenden Eckpfeiler, unmittelbar vor den
Toren von Basel

Eine Reihe von schönen Straßen, auf denen
man mit dem reizvollen Charakter des Din¬
kelbergs sich vertraut machen kann, führt
über ihn hinweg, so eine von Rheinfelden
über Degerfelden hinüber nach Lörrach , eine
weitere von Schwörstadt über Dossenbach
und Wiechs nach Schopfheim , eine von Wehr,
oberhalb von Hasel und über Eichen gleich¬
falls nach Schopfheim . Viel Orte gibt es auf
dem Dinkelberg nicht. Eichsei ist zu nennen,
Ober- und Unterminseln, Adelhausen, Hüsin -
gen , Nordschwaben, neben den schon erwähn¬
ten . An „Sehenswürdigkeiten“ fehlt es nicht .
Da ist das wohlerhaltene Wasserschloß von
Inzlingen, in dem der französische Rassenfor¬
scher und Dichter, Graf Gobineau, in jungen
Jahren längere Zeit verweilte. Das ehemalige
Prämonstratenserinnenkloster Himmelspforte
bei Wyhlen ist „Maria im Buchs “ geweiht .
Nicht von ungefähr . Wer von dem Exerzitien¬
haus der „Himmelspforte“ ein wenig ostwärts
wandert und dann am Berghang hinaufsteigt,
der stößt auf einen richtigen Buchshain (Bu-
xus sempervirens) , der bekanntlich wildwach¬
send nicht allzuhäufig vorkommt. Da wir üb¬
rigens bei der Botanik sind , mag auch er¬
wähnt werden , daß vor allem am Grenzacher
Horn ein edler Tropfen in guten Jahren her¬
anzureifen pflegt . Den „Grenzacher“ schätzte
Jakob Burckhardt ganz besonders. Schmerzlich
berührt , berichtete er den Freunden, er könne
sich fast nicht vorstellen, daß die „Krone “ in
Grenzach als Gasthaus zu bestehen aufgehört
habe . . . Wer von Reben nichts wissen will ,
der kann sich am „Grenzacher Sprudel“ de¬
lektieren , einer „radioaktiven muriatisch-sali-
nischen Mineralquelle“ . Freilich gebietet Ehr¬
lichkeit, einzugestehen, daß es der Skribent
bei seinen mehrfachen Wanderungen auf dem
Dinkelberg und beim Einkehren in Grenzach
nicht mit dem „heilsamen Wasser “

, sondern
mit dem, wie er meint, nicht minder heilsa¬
men „Grenzacher Hörnle“ gehalten hat . Der
Karst -Charakter des Dinkelbergs tritt in eini¬
gen Tropfsteinhöhlen in Erscheinung . Bei
Rheinfelden sucht man die „Tschamberhöhle “
auf, eine Erosionsschlucht. Besonders aber ist
die auch von Scheffel besungene, heute elek¬
trisch beleuchtete Haseler „Erdmannshöhle“
ein beliebtes Ausflugsziel. Geologen und Pflan¬
zenfreunde kommen auf dem Dinkelberg
recht auf ihre Rechnung . Der dann und wann
zutage tretende und dann wieder verschwin¬
dende „Eichener See “ erregt immer erneut
Erstaunen.

Ob der Name des kleinen Höhenzuges , wie
man annimmt, darauf zurückzuführen ist , daß
auf seinen Äckern ausschließlich Dinkel , vor
allem in altgermanischer Zeit , angebaut
wurde, läßt sich begreiflicherweise schwer
glaubwürdig nachweisen. Daß der Dinkel oder
Spelz oder Fesen oder Schwabenkorn oder

Rings um die Stadt eine Landschaft, die
bei all ihrer Vielfältigkeit mehr und mehr
ein gleiches Gesicht bekommt. Die Dörfer
sind uralt , kulturell seit Jahrhunderten von
Bedeutung, als Ansiedlungen schon im ersten
Jahrtausend erwähnt . Aber sie wandeln sich
Aus Landstädtchen mit deren typischen For¬
men in Aufbau und Architektur, in Lebens¬
stil und Schaffensrhythmus, werden sie Vor¬
orte einer Großstadt, langsam mit dieser ver¬
schmelzend . Da ist Oggersheim, das Städtchen
mit seiner immer gern gepflegten Schiller¬
tradition. Ein breiter Marktplatz mit einem
Anhauch von Biedermeier, von guter Bürger¬
lichkeit des vergangenen Jahrhunderts . Manch
bescheidenes Haus mag noch den jungen
Schiller gesehen haben, der hier seinen Fiesco
schuf, der hier den „Gang zum Eisenhammer“
getan haben soll . Dazwischen rasseln heute
die Straßenbahnen , fauchen die Autos , lärmt
ein frisches, starkes , selbstbewußtes Leben
das immer mehr hinzieht zur Metropole , dir
alle in sich aufnimmt.

Mutterstadt hat sich seinen ländlich-döri
liehen Charakter noch etwas mehr erhalten
Es ist stolz auf seine alte Geschichte , auf gute
bäuerliche Tradition, die in diesen breiten
sauberen Straßen mit den gewichtigen , freund¬
lich-wohlhabenden Häusern groß wird. Manch
idyllischer Fleck liegt dazwischen , wie der uir
die alte protestantische Kirche mit den hoher
dunklen Bäumen, oder auch beim schöner
Friedhof. Aber auch hier wieder die gleiche
Erscheinung : eine innere und äußere An¬
näherung an die Stadt , ein Vordringen ihre:
Geistes , der alles , was hier liegt , in sich auf¬
nimmt und restlos in seiner Weise umwan¬
delt . Abseits liegt ein Stück Land, unbeachtet
fast vergessen, an dem des Lebens Strom

Dinkelbcrg
in den Tropfsteinhöhlen
Emmer eine schon früh bekannte Getreideart.
übrigens dem Weizen verwandt , darstellt , isl
bekannt.

Und was wäre nun noch zu Gunsten des
Dinkelbergs zu sagen? Wer sich auf den Weg
macht , mit ihm vertraut zu werden, der ver¬
säume nicht, im Norden und Westen durchs
Tal der Wiese zu streifen und im Süden ent¬
lang dem Hochrhein zu pirschen.^ Da gibt es
das alte Beuggen zu sehen, eine ehemalige
Deutschordens -Komturei, heute Bildungsan¬
stalt. Da kann man hinüberschauen nach dem
altertümlichen schweizerischen Rheinfelden.
Und wer ingenieurliche Interessen hat , der
wird die Kraftwerke Augst-Wyhlen , Rhein¬
felden und Ryburg-Schwörstadt aufsuchen .
Endlich sei nicht vergessen, den großen Tun¬
nel zu erwähnen, der durch den Dinkelberg
im Verlauf der Eisenbahnlinie Wehr—Schopf-
heim verläuft . Kurz, es sind der Gründe ge¬
nug , den Dinkelberg etwas mehr als es bisher
der Fall war , ins Rampenlicht des Wander-
>nd Reisewesens zu rücken. Lambert Rebholz

vorüberrauscht, ohne es zu berühren : das
wald- und wasserreiche Altrheingebiet von
Rheingönheim bis Speyer. Fast ist die un¬
endliche Weite von einer gewissen Schwermut
und Sehnsucht. Man erinnert sich, ähnliches
in der norddeutschen Heide , im bayerisch¬
schwäbischen Ries erlebt zu haben. Und doch
ist es hier anders. Immer wieder ist’s im Ton
dieser Landschaft wie eine silberhelle Flö¬
tenmelodie , wie ein heiteres Sonnenleuchten,
das vergoldend über sie hinstreicht und auch
dieser eigenartigsten und mit am schwersten
verständlichen vorderpfälzischen Landschaft
sin freundliches Gepräge gibt. -er

was längst Vergangnes zu mir spricht,
den goldnen Morgen drob versäumend
und fühl es nicht .
Da klingt von ferne leise
ein Lachen , voller Glück
und führt von weiter Reise
mich in den Tag zurück .

Gerda Schüre

Schernau — Zuflucht Öer Heimatlofen
Es mag sein , daß so mancher der Brüder

einst vergebens an die Türen klopfte. An
diese eichenen , massiven und hochmütigen
Pforten, die so hart zuschlagen können. Ganz
gewiß ist es aber, daß den Weg in das Land -
stuhler Bruch noch keiner der Zünftigen, der
Vagabunden und Hallodris umsonst unter¬
nahm . Wir wollen aufnehmen — so stand und
so steht heute noch unsichtbar auf dem be-
jeheidenen Wegzeiger „ArbeiterkolonieScher¬
nau“ — die Brüder von der Landstraße, ver-
rrte und verwahrloste Seelen, arme Schluk -
cer ; wir wollen weiterhin aufnehmen Käuze
md Vagabunden, die nur vorübergehendeiner
warmen Herd und Unterschlupf suchen , um
nald wieder ins Stromerleben, in die Unge-
lundenheit zurückzukehren.

Ein freundlicher Hof, der sich an den Wale'
inlehnt, inmitten des Dreiecks Landstuhl
Kindsbach , Ramstein, an der Stelle „allwo voi
alters auch eine Bord - oder Sägemühle ge¬
standen“

, wie in einer alten Urkunde zu lesen
ist . Diese Mühle , zu der im Laufe der Zei “
eine Weberei gekommen war, wurde nach
mehrfachem Besitzerwechsel am 20. April 1891
mit etwa 30 Tagewerk Land zum Preise vor
50 800 Mark in das Eigentum des damaliger
Arbeiterkolonievereins genommen , der ein
Jahr zuvor , am 14 . März 1898, in Neustadt a
d . W . gegründet worden war. Der Verein ver¬
dankte vor allem der sozialen Gesinnung des
späteren Kirchenrates Krieg in Speyer, dei
Vorstand bis zum Jahre 1923 blieb , bis ihr
fine schwere Krankheit zum Rücktritt zwang

Aufbau und Rodung
Die notwendigen baulichen Veränderungen

waren bald vorgenommen und am 23. August
1899 konnte der erste Kolonist aufgenommen
werden . Er mußte sich einer strengen Haus¬
ordnung unterwerfen ; denn letztes Ziel blieb
die Kolonisten durch Wiedergewöhnung an
geregelte Tätigkeit landwirtschaftlicher und
gewerblicher Art zu Aufmerksamkeit und
Pflichterfüllung zurückzuführen. Und an Ar¬
beit hat es der Schernau noch nie gefehlt. Die
Kolonie hat heute einen Grundbesitz von über
90 Hektar, der allmählich bei günstigen Ge¬
legenheiten gekauft worden war. Zum größ¬
ten Teil war es Moor- und Ödland , das

in mühseligen Entwässerungs- und Planie¬
rungsarbeiten zu fruchtbarem Ackerboden
umgewandelt werden mußte.

Grenzgänger und Familientradition
Die Tippelbrüder vom alten Schrot und

Korn sind verschwunden. Nur wenige leben
noch in dem der Kolonie angeschlossenen
Altersheim, das 1924, anläßlich des 25jähri-
gen Jubiläums, verwirklicht wurde. In ihm
finden alte, müde und verbrauchte Männer,
die keine Heimat und keine Familien mehr
besitzen , gegen mäßige Vergütung, die ge¬
wöhnlich von den Fürsorgeverbänden bezahlt
wird , die Möglichkeit , ihren Lebensabend in
beschaulicher Ruhe und ohne Sorgen verbrin¬
gen zu können. Aber andere Opfer der Zeit¬
umstände, besonders junge Menschen , die am
Krieg zerbrochen sind oder zwischen den
Schranken der Zonen irren , Wanderer zwi¬
schen zwei Welten , die die lärmende Einsam¬
keit der Straßen fürchten, fanden den Weg
nach der Schernau. Wie ein schlechter Krimi¬
nalfilm rollt ein Schicksal ab : In Frankreich
gefangen — die Schwester als einzige Ange¬
hörige in der Ostzone — nach der Entlassung
hinüber, aber bald wieder auf die Socken ge¬
macht — Flüchtlingslager erklären sich nicht
zuständig — das Lager für illegale Grenz¬
gänger in Kornwestheim öffnet die Tore —
nach kurzer Zeit zum „Nacht - und Nebel¬
lager “ nach Bebra weitergeschickt, um über
die Zonengrenze abgeschoben zu werden —
bei Frankfurt a . M . in den Sack gehauen —
Kurs : Saarland — Ziel : Schernau — Beruf:
Drogist .

Grenzgängerlager — es ist ein unangeneh¬
mer Beigeschmack , der an diesem Wort haftet
und doch sind es nicht die Schlechtesten, die
als illegale Flüchtlinge, als in Not und Elend
geratene Menschen den Weg in diesen Zu¬
fluchtsort — nach Schernau finden Diese Mei¬
nung , die durch viele Erfahrungen und Erleb¬
nisse weitgehend genug begründet wird, ver¬
treten H. Armbrust und seine Frau Lina, die
mit unerschütterlichem Fleiß den Hof verwal¬
ten und mit Umsicht und Güte für ein ge¬
regeltes Leben der Kolonisten und auch der
zahlreichen Altersheiminsassen Sorge tragen
und ihnen damit zu einer neuen Heimat ver¬
alten .

Das 600 jährtge Lauöa — ein Stüch romantifcher Taubergrunö
Die Stadt Lauda , eine der ältesten Siedlun¬

gen im Taubertal , feierte in der Woche vom
24 . Juni bis zum 1 . Juli die Erinnerung an
seine erste Verleihung des Stadtrechtes vor
rund 600 Jahren . Kaiser Ludwig, der Bayer,
war es , der Lauda im Jahre 1344 das Stadt¬
recht verliehen hatte . 1936 wurden Lauda
diese Rechte von der nationalsozialistischen
Regierung wieder genommen.

Die bewegte Hügellandschaft des Tauber¬
tales, durchzogen von den Tälern der Tauber
und ihren Zuflüssen, bildet den mannigfachen
Rahmen für all die Städte und Dörfer, Bur¬
gen , Schlösser und Klöster dieser anmutigen
Gegend . Und gerade die Tauber ist es , die der
Landschaft ihr ureigenes Gepräge gibt . So un¬
schuldig sie zu gewöhnlichen Zeiten auch sein
mag , so hat sie doch schon durch große Über¬
schwemmungen viel Unheil angerichtet. 1845
wurden besonders die badischen Orte von
einer großen Katastrophe heimgesucht. In
dieser reizvollen Landschaft, umgeben von
sanft geschwungenen Höhenzügen , inmitten
von saftigen Wiesengründen, Obstbäumenund
Weinbergen liegt Lauda . Nicht nur allein be¬
kannt durch die Romantik seiner Umgebung ,
sondern vor allem auch durch die reich be¬
wegte Geschichte seiner Vergangenheit.

War es im 13 . und 14. Jahrhundert — die
Herren von Lauda waren damals die Be¬
sitzer — das reich blühende Fehdewesen, das
dem kleinen Städtchen viel zu schaffen machte ,
so suchten im 15 . Jahrhundert zahlreiche
Raubritter der umliegenden Burgen auf der
Jagd nach Kaufmannszügen die Gegend heim
Vor allem aber kam der spätere Bauernkrieg,
als die Stadt bereits zum Hochstift Würzburg
gehörte, in diesem Gebiet zu hellem Auflo¬
dern . Aber nicht mehr lange — am 2 . Juli
1525 wurde am Turmberg östlich von Königs¬
hofen der ungeordnete Haufen der fränkischen
Bauern von Jörg Truchseß- Waldburg geschla¬
gen , der Ort selbst eingeäschert und fast ganz
entvölkert. Auch Lauda wurde dabei über¬
rannt und ein Raub der Flammen. Der 30jäh-
rige Krieg brachte wiederum für die Bewoh¬
ner großes Elend . Im 17 . und 18 . Jahrhundert
war Lauda nicht mehr so sehr im Mittelpunkt
der Ereignisse . Wohl richteten die Truppen¬
bewegungen jener Zeit noch mancherlei Scha¬
den an , jedoch ist nichts Nennenswertes da¬
von zu berichten. Im Jahre 1806 kam Lauda
schließlich an Baden, wo es bis heute blieb .

Mit der Errichtung der Eisenbahn um 1870
gewann der ganze Bezirk eine größere Be¬
deutung. Die Weiterentwicklung und Erschlie -

Ee roar ein Wagen ohne Pfcröe
Er gehört zu den alten Menschheitsträumen

wie das Perpetuum mobile und als er schließ¬
lich Wirklichkeit wurde, gab es Leute, die un¬
gläubig den Kopf schüttelten und glaubten,
daß die Pferde im Innern des Wagens ver¬
steckt sein müßten . Als physikalische und
mathematische Kenntnisse Allgemeingut wur¬
den , bastelten überall erfindungsreiche Män¬
ner an Fahrzeugen, die man heute als Selbst¬
fahrer bezeichnen würde . Während die einen
mit Hilfe der Dampfkraft ans Ziel kommen
wollten, versuchten es die anderen auf rein
mechanischem Wege . So gab es auch in der
Pfalz zu Beginn des vorigen Jahrhunderts
einen Vorläufer des Autos. Ein angesehener
Grünstadter Bürger namens More hatte einen
Wagen konstruiert , der ohne Pferde sich be¬
wegen sollte. Eigentlich war nichts Geheim¬
nisvolles daran ; mit klarem Kopf und Ver¬
stand hatte der Erfinder die Anwendungs¬
möglichkeiten der Hebelkraft und der Rad¬
übersetzung erkannt . Der Heidelberger Pro¬
fessor Karl Philipp Kayser, ein Verwandter
Mores , schildert in seinem Reisetagebuch eine

Versuchsfahrt wie folgt: „Am 20 . Julj 1818
war in Grünstadt More sehr beschäftigt, sei¬
nen Wagen , der ohne Pferde gehen sollte , so
weit in den Stand zu setzen, daß er vor uns
einen bedeutenden Versuch machen könnte.
Die Maschine sah wunderlich aus : ein Kasten
zwischen zwey sehr großen Rädern, in wel¬
chem die Passagiere sitzend den Wagen in
Bewegung setzten, mit einem kleineren Direc-
tionsrad vorne, das ein auf dem Bock Sitzen¬
der lenkt. Der Mechanismus war zum Teil
von den Kranen an Häfen und Flüssen ent¬
lehnt. Auf einmal hieß es, der Wagen geht;
man lief ans Thor und sah die Maschine sich
bewegen , aber nicht immer in gleicher Rich¬
tung . Als sie um die Ecke fuhr , wo es ab¬
wärts ging , mußten die Drehenden die Griffe
fahren lassen, so schnell liefen sie herum. Da
brach aber das eine Rad, und man brachte
es mit Mühe in die Jacobs-Lust, wo man des
brr ' fern über die Sache sprach, die More nun
verloren gab . Indessen glaube ich , wenn die
eisernen Räder und andern Schlosser - und
Schmiedearbeiten genauer verfertigt würden,
könnte der Versuch besser gelingen .“

ßung durch dieses Verkehrsmittel brachte
den Aufschwung Laudas zum Knotenpunkt
der Staatsbahnlinien Heidelberg—Würzburg.
Lauda—Wertheim und Lauda—Mergentheim
Trotz all dem technischen und wirtschaftlichen
Aufschwung unserer Zeit blieb Lauda , obwohl
Verkehrsmittelpunkt und Industriezentrum
des Taubergrundes, mit seinen altehrwürdi¬
gen Fachwerkhäusern und seinen Kirchen, der
barocken Stadtkirche und der schönen Lieb¬
frauenkirche, die romantisch gelegene Stadl
jener Tage .

Dem Dichter Karl Heflelbacher
Landschaft und Menschen seiner engeren

Heimat, des Odenwalds und des Neckartales,
aber auch des Schwarzwaldes, bilden den
Hintergrund der Dichtung Karl Hesselbachers,
des bekannten Heimatdichters. Durch alle
seine kleinen und großen Werke spürt man
den Herzschlag einer starken Heimatliebe.
Der Dichter befaßte sich jedoch nicht nur mit
der Schilderung von Mensch und Landschaft,
mit geschichtlichen Werken und humorvollen
Erzählungen, sondern er sah auch die wadi¬
sende Zerstörung des dörflichen Lebens, fü:
das er sich immer wieder einsetzte.

Er wurde nicht müde, den bescheidener.
Helden des Alltags, den stillen Pflichtmenschen
zu zeichnen . Als Pfarrer war er ein Seelsor¬
ger im besten Sinne des Wortes; er wurde sei¬
nem hohen Auftrag gerecht, Verkünder und
Prediger der christlichen Lebensbotschaft zu
sein . Den einzig richtigen Weg zur Erneuerung
des persönlichen Lebens und der seelischen
Haltung sah er in der demütigen Hinwendung
zu Christus.

Karl Hesselbacher wurde am 19 . Mai 1871
geboren; am 11 . Januar 1943 starb er. In
Neckarzimmern, Karlsruhe und Baden-Baden
wirkte er als Pfarrer und erfreute sich all¬
seitiger Beliebtheit. Seine bekanntesten Werke
sind die Erzählungen „Mit güldner Waffe“ ,
„Stärker als der Tod“

, „Der Staatsschreiber
von Straßburg “ und „Die Geschichte vom
Großvater Lederhose“ . Ferner verfaßte Hes¬
selbacher mehrere christliche Biographien,
z . B . über Paul Gerhard , Matthias Claudius
und Katharina Luther . Sein Schaffen wird
abgerundet durch von ihm verfaßte Predigt¬
bände und Andachtsbücher.

Ein aufrechter Mensch , ein wahrer Christ,
der immer für seine Mitmenschen da war und
sie oft unmerklich auf den richtigen Weg
wies — das war Karl Hesselbacher.

■’f
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Umschau in Karlsruhe
Staatliche Kunsthalle wiederaufgebaut

Die wiederaufgebaute Staatliche Kunsthallein Karlsruhe ist in Anwesenheit der Kultus¬minister aller drei südwestdeutschen Länderund zahlreicherVertreter staatlicher und städti¬scher Behörden feierlich eröffnet worden . Zuihrer Eröffnung wurden der Kunsthalle über20 wertvolle Gemälde aus dem In- und 'Aus¬land gespendet. Die LandesbezirksverwaltungNordbaden hat der Kunsthalle zwei Altar¬tafeln des Lichtenthaler Altars geschenkt. Derweltbekannte Forscher Dr. Albert Schweitzerhat ein Eigenbildnis von Professor H. A . Büh -ler gestiftet . — Die Staatliche Kunsthalle warwährend des Krieges zum größten Teil zer¬stört worden. Sie ist nach ihrem Wiederauf¬bau eines der bedeutendsten Museen der Bun¬desrepublik.
Zum Rektor der Technischen HochschuleKarlsruhe wurde der ordentliche Professorder theoretischem Elektrotechnik undSchwachstromtechnik, Dr. phil. HermannBackhaus, für das Studienjahr 1951/52 wie¬dergewählt . Seit 1932 wirkt Professor Back¬haus an der Technischen Hochschule inKarlsruhe . Sein Hauptarbeitsgebiet ist dieAkustik und Schwingungslehre.

Dr . Schenkel rühmt badische Tugend
Karlsruhe (iwb ) . Anläßlich des 350-

jährigen Bestehens der Durlacher und des
230jährigen Bestehens der Karlsruher Schüt¬
zengesellschaft wurde in Karlsruhe der ba¬
dische Landesschützentag begangen. Kult-
minister Dr. Schenkel rühmte in seiner Rede
auf dem Schützentag die alten badischen
Tugenden : Den Geist der Freiheit , den Wil¬
len zum Fortschritt und die Toleranz. Diese
Tugenden, die in Baden schon zu einer Zeit
gepflegt worden seien , als in anderen deut¬
schen Ländern noch der Untertanengeist , re¬
aktionäre Gesinnung und konfessionelle Un¬
duldsamkeit geherrscht hätten , müßten auch
in den ersten Stunden der Gegenwart ge¬übt werden . Der Vorsitzende der Durlacher
Schützengesellschaft, Rechtsanwalt Jahn ,sprach die Hoffnung aus, daß den deutschen
Schützen, die ihre Tätigkeit in den vergan¬genen Jahren mit der Armbrust ausgeübthaben und die auch heute noch nur mit
Luftgewehren schießen dürfen , bald wiederdie olympischen Waffen gegeben werden.

Mordprozeß Stanek eröffnet
Karlsruhe (lwb ) . Vor dem Schwurge¬richt Karlsruhe begann der Prozeß gegen den

41 Jahre alten Kraftfahrer Albert Stanek ausOberschlesien. Stanek , der seit dem Jahre
1948 in Karlsruhe wohnt, hatte in der Nachtzum 17 . September 1950 seine Geliebte, eine
35 Jahre alte Frau aus Karlsruhe , durch 20Messerstiche getötet . Als Motiv der Tat hatteStanek , der sich bei früheren Vernehmungenfür schuldig bekannt hatte , angegeben, erhabe geglaubt, seine Freundin wolle ihn ver¬lassen . Der Angeklagte bestreitet jedoch, dieTat vorsätzlich begangen zu haben . Er habevielmehr im Affekt gehandelt.
Lehrling vom 15 Meter hohen Gerüst gestürzt

Karlsruhe (lwb ) . Auf der Baustelleder fliegergeschädigten evangelischen Stadt¬kirche in Karlsruhe stürzte ein 17 Jahre alter
Baulehrlmg beim Reinigen eines Fenstersaus 15 Meter Höhe in den gepflasterten HofEr erlitt einen tödlichen Schädelbruch. Der
Lehrling hatte sich an einem morschen Bal¬ken festgehalten , der plötzlich berausbrneh.

Karls ruhe . Bei Ausschachtungsarbeite:',in Karlsruhe ist eine sechs Meter hohe und
acht Meter lange Mauer eingestürzt . Dabei
wurden fünf Arbeiter verletzt .

2lus öer babifefjen ijeimat
Zur Wohnung führt eine Hühnerleiter
Pforzheim (swk) . Einer 28jährigenKrie¬

gerwitwe . die völlig ausgebombt worden

war , wurde mit ihren beiden Kindern im Al¬
ter von sechs und acht Jahren ein 14 qmgroßes Zimmer als Unterkunft zugewiesen.
Die Wohnungsinhaber waren jedoch mit die¬
ser Einweisung keineswegs einverstanden
und drangsalierten die alleinstehende Frau
in unmenschlicher Weise . Man scheute sich
nicht vor tätlichen Angriffen. Schließlich
goß mein in der Küche Wasserkübel auf die
Bedauernswerte und versperrte ihr und den
Kindern den Zugang zur Wohnung. Um sich
vor weiteren Bedrohungen zu schützen,stellte die Frau ihr dürftiges Mobiliar vor die
Zimmertür und benutzte zwei Jahre lang ein
Fenster , durch welches sie auf einer Hühner¬
leiter einstieg, als Wohnungszugang. Sie und
ihre Kinder mußten ihre Notdurft in einem
nahegelegenen Steinbruch verrichten . Ob¬
schon die städtischen Behörden die Woh¬
nungsverhältnisse als untragbar bezeichnen,blieben bis heute alle Anträge der gequältenFrau auf Zuweisung eines anderen Zimmers
unberücksichtigt.
Studenten als Konkurrenz für den Handel
Heidelberg (SWK) . In einem Schrei¬ben an seine einzelnen Bezirksverbände be¬

schuldigt die Hauptgemeinschaft des Einzel¬handels eine große Zahl Studierender , denUmsatz der Einzelhandelsgeschäfte zu beein¬
trächtigen . Studenten , die weder einen Han¬
delsgewerbe- noch einen Hausierschein be-
sässen, verschafften sich mit geschmuggeltemKaffee, Zigaretten und Rasierklingen viel¬
fach recht erhebliche Einkünfte.

Nenbürger auf die Straße gesperrt
Heidelberg (swk ) . Eine Hausbesitze¬rin aus Schlierstadt hatte gemeinsam mit ih-

Trotz stark regnerischem Wetter ließ sich
die Fahnenabordnung der hiesigen Bürger¬
garde nicht daran abhalten , mit Motorrad und
Beiwagen noch am späten Samstagnachmittagüber Freudenstadt , Schenkenzell nach dem
Zielort Villingen zu starten . Bei Ankunft dort
war Mitternacht längst vorüber und nur we¬
nige Stunden blieben noch zum Ausruhen in
den bereitwilligst zur Verfügung gestellten
Quartieren übrig.

Die Beschwerden des Heimwegs waren
nicht umsonst gebracht, denn der gütige Him¬
mel zeigte sich gegenüber dem ersten inter¬
nationalen Volksfest der Milizen- und Trach¬
tengruppen nach dem Krieg durch schönsten
Sonnenschein, der den ganzen Tag anhielt ,sehr gewogen. Schon in aller Frühe herrschte
reges Leben. Um 8 Uhr war gemeinsamer
Kirchgang für die bereits erschienenen in-
und ausländischen Gruppen . Der darauffol¬
gende Festakt wickelte sich ab vor der gro¬ßen Tribüne inmitten der Stadt in der Reihe
des Gebäudes der französischen Besatzungs¬
behörde, das , wie alle übrigen Häuser an den
Hauptstraßen der^ Stadt , festlichen Schmuck
trug . Von den aufmarschierenden Milizen
trennten sich die Fahnengruppen zur Auf¬
stellung um die Tribüne, wobei die Kapelle
den Präsentiermarsch spielten . Es war ein
imposantes Bild. Der Bürgermeister der Stadt
Villingen begrüßte die Erschienenen und ihre
Fahnen mit herzlichen und ehrenden Worten,
die starken Beifall fanden . Es folgten die
Reden des Kommandanten der Villinger Fuß-
und Reitergarde und des stellvertretenden
Landesvorsitzenden der Milizen, Kamerad
Roth von Bad Peterstal . Die Redner rühmten
die aufgeschlossene wohltuende Verbunden¬
heit und Brüderlichkeit zwischen den Milizen
und Trachtengruppen , gleichgültig welchem
Volk die einzelnen angehörten . Liebe zur Hei¬
mat und zu einer schönen ehrwürdigen Tra¬
dition führten die Teilnehmer über die Grenz¬
pfähle hinweg zur gemeinsamen tätigen
Pflege solchen idealen Volksgutes zusammen.
Anschließend war Ehrung der verstorbenen
Mitglieder der Milizen , wozu die Kapellen

rem Sohn eine in ihrem Haus wohnende
Neubürgerfamilie mit drei kleinen Kindern
ausgesperrt. Erst nach langen Verhandlungen
des Bürgermeisters mit der Wohnungsin¬haberin konnte die Familie ihr Heim wie¬
der betreten . Tags zuvor waren die Mieter
eingeschlossen worden. Der Ehemann konnte
seine Wohnung nur durch einen Sprung aus
dem Fenster seines im zweiten Stock gele¬
genen Zimmers verlassen.
131er-Gesetz für Sandhausen undurchführbar

Heidelberg (lwb ) . Der Gemeinderat
von Sandhausen im Landkreis Heidelberg er¬
klärte , daß er die Bestimmungen des Bun¬
desgesetzes zum Artikel 131 nicht erfüllen
könne. In einem an die» Geschäftsführung des
Verbandes badischer Gemeinden in Karls¬
ruhe gerichteten Schreiben erklärte der Ge¬
meinderat , die Planstellen in Sandhausen
seien restlos besetzt. Man könne also un¬
möglich 20 Prozent des gesamten Besol-
dungsaufwandes für Heimatvertriebene so¬
wie verdrängte Beamte und Angestellte auf¬
wenden.

Pfarrer müssen Volksmissionare sein
' Mosbach (lwb) . Der badische Landesbi¬

schof D . Bender erklärte auf einer Tagungder Landesgruppe Baden des evangelischenPfarrvereins in Mosbach , die Pfarrer müßtendarum ringen, einfacher zu predigen. Manmüsse die Außenstehenden in die Kirche und
zu den Quellen des Christentums führen . D.Bender sagte wörtlich: „Wir müssen der Vor¬
stellung, daß die Pfarrer die Kirche sind ,den Kampf ansagen. Wir müssen Volksmissio¬nare sein “.

den ,.guten , Kameraden“ spielten. Mit der
Auszeichnung verdienter alter Gardisten und
solcher, die sich durch Pflege der historischen
Wehren besonders hervorgetan hatten , en¬
digte die Veranstaltung des Vormittags.Um 14 Uhr startete vom Festplatz aus
unter Einsatz zahlreicher Musikkapellen der
Marsch der Milizen und Trachtengruppen —
etwa 3000 Teilnehmende — der sich durch
die Hauptstraße der Stadt fortsetzte und wie¬
der auf dem Festplatz endete . Die Farben¬
pracht der tausenderlei Trachten und Unifor¬
men entwickelte vor den Augen der Zu¬
schauer ein Bild von bezaubernder Schönheit,das durch die Künste der schweizerischenund
Vorarlberger Fahnenschwinger und Jodler
sehr eindrucksvoll belebt wurde . Unvergeß¬
lich wird allen Festteilnehmem das Erlebte
bleiben , dies gab ihnen den Mut, wieder an
eine schönere und idealeren Zukunft zu glau¬ben.

Anschließend zeigten auf dem Festplatz die
verschiedenen Trachten- und Volksgruppen
ihre uralten , heimatgebundenen Gebräuche in
Gesang, Musik, Tanz und Spiel. Dabei er¬
freute sich eine südfranzösische Trachten¬
gruppe mit dem Tonspiel ihrer Schalmeien
und Dudelsäcke eines besonderen Zuspruchs.
Auch die österreichischen und schweizerischen
Jodler wurden gerne gehört und die Kunst
ihrer Fahnenschwinger bewundert .

Unter der überaus großen Menge der Fest¬
zuschauer, unter . denen sich auch der süd¬
badische Staatspräsident befand , waren auch
Bekannte aus Ettlingen wahrzunehmen . Diese
haben bestimmt in ihrer Heimatstadt man¬
ches von der beispiellosen Schönheit des in¬
ternationalen Milizen - und Trachtenfestes in
Villingen erzählt , auch von der guten Figur,die dabei die drei Ettlinger „Rotfräcke“ —
wie man einst die Ettlinger Stadtsoldaten
nannte — gemacht hatten .

Auf der Rückreise über Triberg, Hausach,
Offenburg wurde die Ettlinger Fahnenabord¬
nung der Bürgergarde auf ihrem Motorrad
mit Beiwagen abermals von nicht aufhören¬
dem Regen verfolgt . Dieses Mißgeschick tat

aber ihrer ausgezeichneten Stimmung keiner¬
lei Abbruch . . . . ble.

25 000 beim Peter - und Faul-Fest in Bretten
B r e 11 e n (lwb) . Die Stadt Bretten feiertevom 30. Juni bis 2 . Juli das Volksfest „Peterand Paul “

, dessen Höhepunkte der Empfangier Bürgerwehren aus Württemberg, Badenand Hessen, ein historischer Festzug und ein
Festspiel um den Empfang von Kaiser Karl V.in Bretten bildeten . Unter anderem wohntenauch die Minister Ulrich und Schenkel denFestlichkeiten bei . Ulrich unterstrich in einer
Ansprache die Verbundenheit der Länder
Württemberg und Baden. Das diesjährige Pe-*ter-und-Pauls -Fest war eines der eindrucks¬vollsten der letzten Jahre . Aus ganz Nordba¬den waren rund 25 000 Besucher erschienen.

Auch die Ettlinger Bürgerwehr nahm am
Brettener Fest teil , das von neuem die Ka¬
meradschaft der badischen Bürgerwehren be¬
kräftigt hat .

%wz öen Jtacfjbarlänöem
Um die Freigabe der Hotels

Nächste Landeskonferenz am 12. Juli
Stuttgart (lwb) . Der württemberg-ba¬

dische Ministerrat hat beschlossen, bei Lan¬
deskommissar Gross erneut 'Schritte zu un¬
ternehmen , um wenigstens einen Teil der
noch beschlagnahmten Hotels in Heidelberg
frei zu bekommen.

Der Ministerrat kam ferner überein , die
städtischen Anlagen am Stuttgarter Haupt¬
bahnhof mit einer festen Umzäunung zu ver¬
sehen. Ministerpräsident Dr . Maier erklärte
im Anschluß an die Sitzung vor Pressever¬
tretern , in diesen Anlagen trügen sich Dinge
zu , die man mit Worten einfach nicht be¬
schreiben könne. Die Polizei könne auch
keine ausreichende Abhilfe schaffen , da „zu
viele Löcher“ vorhanden seien , durch die das
„lichtscheue Gesindel“ entschlüpfen könne.
Die Bauabteilung des Finanzministeriums
werde beauftragt weiden , die Angelegenheit
in die Hand zu nehmen.

Am 12 . Juli wird in Bonn die erste Bespre¬
chung mit den sechs Beauftragten Württem¬
berg-Badens in Bonn stattfinden . In dieser
Sitzung werden vor allem die Fragen der Auf¬
wandssteuer und der Investitionshilfe behan¬
delt werden . Bei den sechs Beauftragten han¬
delt es sich um Angehörige der CDU- , SPD-
und FDP-Bundestagsfraktionen , die sich auf
Grund des Seehs -Punkte -Programmes der
Landesregierung der Belange Württemberg-
Badens besonders annehmen sollen .
Glückwünsche zum Unabhängigkeitstag

Stuttgart (lwb ) . Ministerpräsident Dr .
Maier hat im Namen des Landes Württem¬
berg-Baden anläßlich der 175. Wiederkehr
des Tages der amerikanischen Unabhängig¬
keitserklärung an Präsident Truman , an den
Hohen Kommissar McCloy und an Landes¬
kommissar Gross Glückwunschtelegramme
gerichtet.

Im Namen des württemberg -badischen
Landtags hat Präsident Wilhelm Keil dem
Landeskommissar Gross Glückwünsche über¬
mittelt . Keil schreibt in seinem Brief : „Seien
sie versichert , Herr General , daß die Mehr¬
heit des deutschen Volkes an der Seite der
amerikanischen Nation steht , wenn diese
alle Kräfte einsetzt, um der Welt den Frie¬
den zu sichern“ .

Eßlingen (lwb) . Der Oberbürgermeistervon Heidelberg, Dr. Swart , befaßte sich auf
einer kommunalpolitischen Tagung in Eßlin¬
gen mit dem Verwaltungsaufbau im Süd-
weststaat . Dr. Swart teilte mit, man planedie Schaffung zweier Landesbezirke unter
zwei Regierungspräsidenten . 80 Prozent der
Verwaltungsaufgaben des Staates sollen auf
einen Landeskommunalverband übergehen,so unter anderem Verkehr , Kultur , Wohlfahrtund Versicherungswesen. Die Mitglieder des
Landeskommunalverbandes sollen nicht er¬nannt , sondern von Kreistagen und Ge¬
meinderäten gewählt werden.

Die Ettlinger Bürgerwehr beim Miliz- u . Trachtenfeft
in Villingen am 24 . Juni 1951
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Das also . . . das steckte hinter seinem
geheimnisvollen Wesen — das war der
wahre Alexander Remigy ! Diesen Mann ,
der in seinem Buch in klugen Ernten zu¬
sammentrug , was die vergangenen Ge¬
schlechter geleistet , der verurteilte , frei¬
sprach, verteidigte und neue Wege wies,
der Ziele setzte . . . diesen Mann hatte sie
einst geschmäht, weil er — in seinem gan¬
zen Leben noch nichts — „geleistet “ hatte!

Hinten im Buch fand sie die Urteile der
Presse — nie hatte sie sich für derlei Dinge
Zeit genommen, jetzt verschlang sie gierig
jede Zeile . Dann die Verlagsanzeigen seiner
früheren Werke und die Ankündigung
eines kommenden. Alle führenden Zeitun¬
gen und die bekanntesten Köpfe urteilten
über ihn . Gedankenreichtum . . . Kostbare
Ratschläge . . . ein überragehder, inter¬
nationaler Geist . . .

Über diese letzte Seite ließ sie die Hand
gleiten ; es war wie eine Liebkosung. Dann
legte sie das Buch still aus der Hand . . .

Nun war’s aus; ja, nun war’s gewiß¬
lich aus.

Ein Lächeln, wie das eines müden und
schmerzlich getroffenen Kindes, umspielte
ihre Lippen. Aus der Traum . . .

Dem Vergnügungsreisenden Remigy, dem
reichen Nichtstuer1 Remigy — dem hatte
sie sich in ihrer kämpfenden Armut eben¬
bürtig , ja in gewissem Sinn sogar über¬
legen gefühlt — aber vor dem großen Dich¬
ter Remigy , vor diesem klaren, anerkann¬

ten Geist, da schrumpfte ihre Bedeutung
zusammen zu einem kläglichen Nichts.

Diesem Mann gegenüber war sie zu ge¬
ring und zu unbedeutend — was hätte sie
Remigy geben können? —

Daß er reich und auch klug war — oh ,
das schließlich war kein Hindernis für eine
Liebe; aber daß dieser überragende Kopf
ausgerechnet ein kleines , dummes Mädel
wie sie erwählen würde zu seiner Lebens¬
gefährtin — welch ein Wahnwitz!

Wie mochte er im Stillen über ihr unbe¬
kümmertes Wichtigsein gelächelt haben!
Sie nickte erglühend vor sich hin . Scham.
Ein Spiel von ihm — ein Zeitvertreib —
ein Bordgespräch— eine schillernde Seifen¬
blase . . .

Bitterkeit stieg ihr in die Kehle . Nun,
was lag schon daran ? Was lag schon an Till
Rheydt aus dem dritten Hof , vierter Stock?
— Nein, es lag gar nichts daran; nur daß
es brannte wie höllisches Feuer da drinnen
in der Brust. Nur daß es ihr den Lebens¬
mut zerbrach . . . und sie zu der Spreu warf,
den Wertlosen. Zu denen, die nur Masse
blieben, gerad’ gut genug , um Humus zu
sein für die erlauchten Geister.

Es war Zeit, ein Ende zu machen.
Denn dies alles galt nun doch nichts

mehr, dieser erstohlene Glanz, dieser be¬
rauschende Luxus. Schein und Lüge alles
— nein, sie würde es hinter sich lass . n Sie
kehrte zurück nun , nach Haus , zu Sorg' und
Müh ’ und Arbeitslosigkeit ; zum Nichtstun
und Nichtssein verurteilt , wie viele , v ' ile
mit ihr . . . ein Nichts, ein stumpfes , graües,
erloschenes Nichts.

So sank der Tag , ohne daß Till sich an
Deck gezeigt hatte, und vergebens spähte
Alexander Remigy nach ihr aus. Hielt es
für eine Laune vielleicht — und erlebte ,
was er nie erlebt : daß er wegen eines Mäd¬
chens Laune keine Ruhe fand — daß er

dem SchmeichelnFiordalisaMorettis keinen
Geschmack mehr abgewann — daß er
Madame Davidees Lob über sein Buch mit
hochmütigem Lächeln quittierte — daß er
dem eingebildeten Konsul, der von der
zungengewandten Französin seine Bedeu¬
tung erfahren, mit unhöflichem Knurren
entwich — und schließlich an seinem
Schreibtisch Brief um Brief an sein dum¬
mes Mädel entwarf , alle Sätze schief und
ledern fand und alle beschriebenen Bogen
in vollkommener Verstimmung wieder
zerriß.

Spät aber, als alles bunte Treiben er¬
loschen war und der größte Teil der Bord¬
gäste in den Kojen lag, stahl Tiil sich , um
Luft zu schöpfen, an Deck . . . und kaum
umwehten sie die salzigen Lüfte, da tauchte
er auch schon neben ihr auf — er , dem sie
entfliehen wollte.

„Till !“
Es war ein körperlicher Schmerz. Ohne

Zaudern wandte sie sich und entfloh —
völlig fassungslos stand Alexander Remigy
und staunte ihr nach . Erst , als zu seinen
Füßen ein Papier aufflatterte , bückte er
sich langsam und zerstreut und betrachtete
es. — Unbegreiflich. Was bedeutete ihre
Flucht ? Und während er noch verwundert
rätselte , lasen sc . ne Augen in dem Brief
Richard Gräners, in dem er sein ganzes
Herz Till Rheydt zu Füßen legte . . . dieser
demutvolle , ehrfürchtige Brief, der so rein
und unverfälscht von Liebe sprach , wie nur
eines guten Jungen Herz von Liebe zu
sprechen versteht — so simpel und treu . . .
in der einfachen klaren Sprache der echten
Liebe, die an ’s Herz greift und erschüttert.

Den hatte Till zerreißen und dem Meer
übergeben wollen . Denn wenn sie Richard
Gräner auch hochschätzte , den braven Bur¬
schen , und ihm auch von ganzer Seele
wünschte, daß man seine Unschuld erkenne

_ sie liebte ihn nicht ; denn alles in ihr
brannte dem anderen entgegen , dem ande¬
ren , der ihr verloren war.

Alexander Remigy las den Brief. Las ihn
ohne Willen fast ; doch die schmucklos ehr¬
lichen Worte hielten ihn fest.

. Ich werde aber Ihrer immer geden¬
ken — wie Sie auch entscheiden mögen —
als dem Schönsten, was mir je begeg¬
net ist . . .

“
Darum also ! Darum also entfloh sie ihm

— weil da ein anderer ihm zuvorgekommen
war , und weil sie den anderen — das war
doch wohl offensichtlich — liebte . . .

Aber war denn alles Täuschung gewesen?
Der ehrliche Bück ihrer Augen, das stille,
hingebende Anschmiegen, das Ja, das aus
ihrem ganzen Wesen sprach ?

Weiberliebe — Weiberspiel Eine wie die
andere . Nur immer neue Masken fanden
sie . . . Weiber, Weiber!

Und grimmig knüllte Alexander Remigy
den Brief Richard Gräners zusammen und
schleuderte ihn über die Reling in ’s Meer
Blickte zufrieden nach , wie sich der Bogen
im Winde’ breitete . als wolle er sich retten
vor dem Vergehen im Meer , wie er schnell
am Riesenrumpf der „Conte Rosso “ nac->
achtern entwich und sich hinten im Dunke 1
verlor — ein weißes kleines Pünktchen nur
noch — und erst dann kam Alexander
Remigy der Gedanke, daß er das nicht hätte
tun sollen . Er hätte ihn ihr vorzeigen sol
len . . . oh s'e würde scheu und unschulds¬
voll lächeln und nicht wissen . . . und auf-
sehen zu ihm wie ein Heiligenbild.

Äh ! — Weiber! Eine wie die andere!
Trug also alles — und alles war, wie’s

immer gewesen : eine Hoffnung — ein
Wunsch — und am Schluß nur Ekel .

Aus der Traum.
Fortsetzung folgt
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